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Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen am Sonnabend Vor

gittag 10 Uhr unter dem Geläute der Glocken und dem Donner
der Geſchütze der Außenforts in Straßburg ein. Die Kaiſerin
verließ zuerſt den Salonwagen und begrüßte die Gemahlin des
Statthalters, Fürſtin zu HohenloheLangenburg. IhrerMajeſtät folgte der gaſſer, welcher die Uniform der Garde-

güraſſiere trug der Kaiſer begrüßte in huldvollſter Weiſe den
Statthalter und ſodann die übrigen zum Empfange
erſchienenen Herren. Vom Bahnhofe aus erfolgte
die Fahrt nach dem Palais des Statthalters. Auf der
Fahrt brachte die dichtgedrängte z den Majeſtäten
enthuſiaſtiſche Kundgebungen dar die Muſikcorps der Spalier
bildenden Truppen ſpielten die Nationalhymne, die Truppen
begrüßten Jhre Majeſtäten mit Hurrahrufen. Später nahmen
Ihre Majeſtäten bei dem Statthalter das Frühſtück ein. Um
I1 Uhr erfolgte ſodann die Abfahrt der Majeſtäten nach demVahnhof. Se. Majeſtät verabſchiedete ſich ehe herzlich von

dem Statthalter Fürſten Hohenlohe-Langenburg. Um 11x Uhr
ſezte ſich der Sonderzug nach Wiesbaden unter brauſenden
Hochrufen der Anweſenden in Bewegung. Gegen 4 Uhr Nach-
mittags traf das Kaiſerpaar auf dem Taunusbahnhof daſelbſt
an. Zum Empfang hatten ſich eingefunden die dort zur Kur
weilende Erbgroßherzogin von MecklenburgStrelitz, die Prin
zeſſin Eliſabeth von Schaumburg-Lippe, der Vorſtand des Hof-
ſtaates der Prinzeſſin Luiſe von Preußen, der Chef des Marine
abinets Frhr. von SendenBibran, ferner Graf Mirbach, der
Polizeipräſident Prinz von Ratibor und HoftheaterJntendant
von Hülſen. Die Begrüßung der zum Empfang erſchienenen
Perſonen war äußerſt herzlich. Das Kaiſerpaar fuhr in einer
zweiſpännigen Hofequipage ins königliche Schloß, von
der zahlreich vertretenen Menſchenmenge jubelnd begrüßt. Um
z Uhr nahm das Kaiſerpaar nebſt Gefolge beim Oberhof-
marſchall z. D. von Liebenau das Diner ein. Abends wohnte
der Kaiſer einer Probe der Lauff'ſchen Première „Der Burg-
graf“ bei. Er hatte dazu in der Mitte des Parquets Platz ge
nommen und unterhielt ſich in den Pauſen aufs
Lebhafteſte mit dem Verfaſſer und mit dem
Intendanten von Hülſen. Die Generalprobe währte
von 6 bis 11 Uhr. Die Kaiſerin verblieb während dieſer
Zeit im königlichen r Nach der Probe fand im Schloſſe
ein Bierabend im kleinen Kreiſe ſtatt. Die ſtädtiſchen Gebäude,
das Kurhaus und viele Privathäuſer hatten illuminirt. Sonnta
Vormittag 10 Uhr beſuchte das Kaiſerpaar den Gottesdienſt
in der Marktkirche. Nach Beendigung desſelben um 11x Uhr
ſtattete der Kaiſer der t Luiſe von Preußen,
der Erbgroßherzogin von ecklenburg Strelitz und

Das Kaiſerpaar wird am 18. Juni der Enthüllung
des Kaiſer Wilhelm- Denkmals in Köln beiwohnen und dann
wahrſcheinlich einige Tage im königlichen Reſidenzſchloſſe zu
Brühl verweilen.

Wie aus Elbing gemeldet wird, trifft der Kaiſer am
24. Mai, aus Schleſien kommend, in Schlobitten bei dem
Grafen zu Dohna ein und wird ſich nach z Aufenthalt
von dort per Wagen nach r W zur Rehbockjagd begeben.
Nach vorläufiger Beſtimmung wird der Aufenthalt des Kaiſers
in Prökelwitz bis Ende der Himmelfahrtswoche dauern.

Fürſt Bismarck wird, wie das „D. B. H.“ meldet,
das Bad Gaſtein beſuchen. Der Kurleitung iſt die Mittheilung
zugegangen, daß der Fürſt zum Kurgebrauche dort eintreffen
werde. Von anderer Seite wird gemeldet, daß noch keine
definitiven Beſchlüſſe in Friedrichsruh gefaßt ſind.

Der deutſche Botſchafter Fürſt Radolin iſt von Karls
bad nach beendeter Kur nach Berlin zurückgekehrt und wird
ſich in den nächſten Tagen auf ſeinen Poſten nach Petersburg
zurückbegeben.

Ueber die Beſetzung des Oberpräſidiums von
Schleswig-Holſtein liegt noch immer keine offizielle Meldung
vor. Die angebliche Berufung eines höheren altpreußiſchen
Beamten hat ſich als unzutreffend erwieſen. Am 16. Mai wird
der Provinziallandtag zuſammentreten, ohne daß der neue Ober
präſident der Eröffnung beiwohnt. Es werden nunmehr
Stimmen laut, die die Ernennung des jetzigen Regierungs
präſidenten Zimmermann befürworten.

Wir hatten kürzlich erwähnt, daß die Wittwe des Staats
ſekretärs von Stephan nach den beſtehenden geſetzlichen Be
ſtimmungen nur auf ein jährliches Wittwengeld von 1600 Mk. An
ſpruch hat. Es ſoll nun, um dieſer unzureichenden Verſorgung abzu
helfen, dem Reichstage eine Dotation für Frau von Stephan vorge
ſchlagen werden.

Wie die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ aus ſicherer Quelle er
fährt, wird am 21. Juni das Schiedsgericht in Sachen des
lippeſchen Thronfolgeſtreites unter dem Vorſitz des Königs
von Sachſen im Königlichen Schloſſe zu Dresden zur Fällung
des Spruchs zuſammentreten.

Jn der „Poſt“ leſen wir: „Die Zentrumspreſſe be
hauptet, daß Fürſt Hohenlohe ſowohl bei der Feſtſetzung des
materiellen Jnhalts als des Termins der Vorlage des Vereinsge-
ſetzes überſtimmt worden ſei.

Ob dieſe Behauptung an ſich zutrifft, läßt ſich nicht mit
Sicherheit konſtatiren, da über die Jnterna des Staats-
miniſteriums in der Regel volles Stillſchweigen beobachtet
wird. Was ausnahmsweiſe darüber in ſicherer Weiſe mit
u int worden iſt, führt, was den materiellen Jnhalt der

bringung der Vorlage erbeten wird, die Unterſchriften des ge
ſammten Staatsminiſteriums. So auch im vorliegenden Falle.

Die nationalliberale Fraktion des Reichstags hat
in ihrer rigen Sitzung es ab gelehnt, als ſolche an der
t es Antrages Rickert und Genoſſen, be-treffend den Erlaß eines ſogenannten Nothvereins-
geſetzes, ſich zu betheiligen.

Schlußz des Reichstags. Nach
der „Frankf. Ztg.“ ſoll der Reichstagspräſident Frhr. von Buol
in Homburg v. d. H. ſein Eintreffen zu längerem Kuraufenthalt
zum 24. Mai in Ausſicht geſtellt haben. Daraus ſcheint her-
vorzugehen, daß er vermuthet, der Reichstag werde ſicher um
dieſe Zeit geſchloſſen ſein.

Es ſteht nunmehr feſt, daß es in dieſem Jahre zu keinerlei
Aenderungen der Servisklaſſen kommt, daß es alſo bei
der beſtehenden Eintheilung überall verbleibt.

Zur Frage der Reform des Militär-Straf-
prozeſſes melden die Münchener Neueſten Nachr.“:

„Der brennende Punkt iſt und bleibt die Forderung Bayern s
nach einem eigenen militäriſchen Oberſten Ge-
richtshofe, während die übrigen Bundesſtaaten auf einen
ſolchen verzichtet haben.“

Auch den „B. N. N.“ wird beſtätigt, daß die Schwierig-
keiten für den Abſchluß des Reformwerkes im Bundesrath auf
bayeriſcher Seite beſtehen. Die eigentliche Militär Gerichts-
ordnung liegt ſeit Monaten fertig abgeſchloſſen gedruckt vor.
Jhr Jnhalt ſoll geeignet ſein, viele Wünſche zu befriedigen.
Hoffentlich gilt das Letztere auch von dem gegenwärtig zur Ver
handlung ſtehenden Einführungsgeſetz, von deſſen Zu-
ſtandekommen die Einbringung der Vorlage abhängt.

Der Vorſtand des Vereins der Berliner Getreidehändler
hat beſchloſſen, dem Oberpräſidenten v. Achenbach aut deſſen Schreiben
zu erwidern: daß der Verein auf ſeinem Standpunkt verharre, daß
er keine Börſe bilde. Ferner wurde beſchloſſen, ſofort das Oberver
V nenasgericht gegen die Aufforderung des Oberpräſidenten anzu
rufen.

Das vornehme Berlin Wie haben doch die frei
W Berliner geſchimpft und gezetert, als der Staat für
die allerärmſten Gegenden ein Grundgehalt von 900 Mk. für
die Lehrer feſtſetzte! Und was will die Reichshauptſtadt, die
e rpie lehrerfreundliche Reichshauptſtadt den Bildnern ihrer

ugend bieten? Sage und ſchreibe: tauſend MarkGrundgehalt, d. h. alſo ganze 100 Mk. mehr, als das
a mſte Dorf bieten muß. Hut ab vor dieſer Lehrerfreund-

ichkei

Zu der Meldung, daß Chamberlain in der
Sitzung des Unter hauſes am 13. Mai bemerkt habe, man
wiſſe, daß die deutſche Regierung beabſichtige, die Gefängnißatlete der Prinzeſſin Eliſabeth von Schaumburg Lippe Vorlage anbetrifft, zu dem entgegengeſetztenver Beſuche ab. m 12 Uhr fand Frühſtückstafel im königlichen Schluſſe.“ Induſtrie auch auf andere Artikel als Bürſtenwaaren und

5976 Schloſſe ſtatt, zu welcher u. A. auch der Generalintendant der Als „beſonders charakteriſtiſch“ bezeichnet es die atten auszudehnen, erklärt die „Berl. Korreſp.
Dresdener Hofbühne, Graf Seebach, zugezogen war. Um „Freiſ. Ztg.“, daß die Vereinsgeſeßznovelle nur die Du wo ſoweit u die iſt longpite
3 Uhr Nachmittags traf das großherzogliche Paar aus Darm Unterſchrift des Miniſters des Jnnern trug. Die Vor Feſt r e iſt e gen hge

N. ſtadt in Wiesbaden ein und nahm an der um 5x Uhr im lagen an den Landtag werden nur von den Miniſtern unter die Unternehmeretden ng d e ne wied
Schloſſe ſtattfindenden Tafel und danach an der Vorſtellung zeichnet, die ſie reſſorkmäßig zu vertreten haben, dagegen trägt der Statiſtik von 1895,/96 werden nur noch 52 Proz. aller Gez im Hoftheater Theil. der Bericht an den König, worin die Ermächtigung zur Ein engeren im Vniernehmerbefe b beſſer gegen 73 Preg an

fts er hlg rnrag—aegtnrlanrrr cone G M wot(Nachdruck verboten. zu unſerem Paſtor Schulz von uns Beiden ſagen „Sie laufen wirthſchaften, daß Dir die Zeit nicht mehr lang werden ſoG b g noch den Flammeries nach, die lieben Kinder Gabriele muß ſich ſo erſt wieder erholen 8 ſ
abriele. Des Direktors Stirn hatte ſich in ernſte Falten gelegt „Thue das nicht, Tante Konſtanze, um Euretwillen laſſe

14 Roman von A. Senten.
(Fortſetzung aus Nr. 225.)

Die Großmama und Tante Konſtanze waren w über
t. die liebliche Enkelin und Nichte, nur meinte die alte Dame,

Erika müſſe geſetzter werden, ſie ſei ſo unruhig flatterhaft!
Bei Tiſche bemerkte Konſtanze ein mattgoldenes Herz, das

Erika um den Hals trug. Sie fragte, woher ſie das habe, und
ui. Erika meinte lachend „Nicht wahr, Tante Konſtanze, das Herz
4 iſt ſo ſchön, daß man es zeigen muß meine intimſte Freundin,

ie ſchöne Aimée aus Lauſanne, wie die jungen Herren in
Berlin ſie nannten, ſagte höchſt geiſtreich poetiſch „Wenn
mir ein ſo n Kavalier, wie Dein Onkel Horſt, einſt ſein
Kerz ſchenken ſollte, ſo würde ich es ſtill bewahren und es nicht

ganzen Welt zur Schau ſtellen Jch ſagte ihr aber darauf:
„Mir ſchenkt er ja nur ein per vom Juwelier, ſein eigenes
9 er für Fräulein v. Gräfe bewahren Hören Sie, die
ine würde mich hölliſch anſehen, wenn ich darauf reflektiren

„Sie hatte Organ und Manier der Fran v. Gräfe ſo vor
üglich nachgeahmt, daß Alle lachen mußten, nur der Direktor
tagte verwundert „Du ſprichſt da von jungen Herren in Ber
in, ſeid Jhr denn bort mit ſolchen zuſammengekommen

„„Gewiß, Papa, wir waren doch bei Frau Bruch nicht im
ſche ſondern in einem ganz einfachen Penſionat. Jch habe

mi meiner Freundin Aimée deren Verwandte beſucht, ſo gut,
p d mich zur Tante begleiten durfte. Bei meiner Ver
andten legten wir patiences oder laſen Nathuſius Eliſabeth,
i ihrem Onkel, dem Bankier l'Eſtoque, machten wir thöe

ſanter pur Du wirſt ſelbſt ermeſſen können, was amü

„Und wu i eWalter ßte Frau Bruch um dieſe Tanzfeſte?“ fragte der

Mira bewahre!“ lachte Erika, „wir fabelten ihr allerlei
ten Kor, wenn ſie fragte, womit wir uns unterhalten
u und Aimse konnte ſo reizend gähnen, wenn ſie vom

e R ſprach, und in ihrem pikanten Franzöſiſch ſagen „Wenn
nicht ſo ſchöne Mehlſpeiſen und ſüße Geſchichten bei l'Eſtoques

ginge in dieſe Einöde der Langeweile nie wieder
uch glaubte daran denn wir hörten ſie eines Tages

und Gabriele zitterte vor einem Ausbruch ſeiner Heftigkeit.
Tante Dora ſah das Pflegekind bittend an, ſie wußte

immer ſo gut einen Sturm zu pariren.
„Onkelchen, Onkelchen“, rief da Ehla mit nervöſer Se

„wir haben ja das Beſte für Dich vergeſſen, Herr v. Horſt
hat für Dich den erſten Waldmeiſter aus ſeinem Parke ge
bracht, hier iſt die Bowle!“ Dabei war ſie aufgeſprungen und
bemühte ſich, das Kryſtallgefäß neben des Onkels Platz zu
tragen. Es war indeſſen zu ſchwer für ſie nnd Horſt ſprang
herbei, ihr zu helfen. „Ehla, Sie ſind zu nachſichtig gegen Erika,
möchten Sie es nie bereuen!“ flüſterte er ihr dabei zu.

Während Gabriele klopfenden Herzens den Onkel beobachtete,
ob der Duft einer Maibowle im Stande ſein würde, ſeinen
Zorn zu beſänftigen, ſchien Erika gar nichts zu fürchten. Sie
wandte ſich in ihrer ganzen harmloſen Lieblichkeit an Horſt und
bat ſchmeichelnd: „Nicht wahr, Sie geben mir ein Feſt in
Bügelsdorf, wo Sie mich als junge Dame präſentiren. Gräfes
müßten aber auch dabei ſein, damit ich etwas Jntereſſantes in
mein Tagebuch zu ſchreiben habe?!“

Horſt ſagte zu und Ecika fuhr fort: „Jch kann nicht wie
Ehla des Abends bogenlange Abhandlungen einſchreiben, wenn
ich den Tag über nichts erlebt habe, und der Großmama
ſchönes, rothes Maroquinbuch ſoll doch „dermaleinſt ein lieber
Schatz freundlicher Erinnerungen“ ſein, wie die gute Geberin
auf das Titelblatt geſchrieben.“

„Es ſoll das Tagebuch aber vor allen Dingen ein junges
Mädchen zwingen, täglich Einkehr in ſich ſelbſt zu halten.
Nicht das, was da niedergeſchrieben wird, hat den Haupt-
werth, ſondern das, was gedacht wird ſagte Frau von
Lindenberg ernſt.

„Großmamachen, wenn ich nun aber gar nichts denken kann
rief mit komiſcher Verzweiflung Erika. „Sieh' mal, wenn ich
etzt z. B. hätte etwas ſchreiben ſollen an dieſen legten Tagen,

ich hätte ſchreiben müſſen „es war ſehr ungemüthlich; Mama
kramt immerfort, Papa hat zu arbeiten, ich habe den ganzen
Tag am Fenſter geſeſſen und habe gedacht: Gott, wie lang-
weilig!“Erika!“ rief entſetzt Tante Konſtanze. Dann fügte ſie
mit ihrer tiefen Stimme hinzu: „Warte nur, kleiner Faulpelz,
jetzt werde ich Dich tüchtig herannehmen: Du ſollſt kochen und

mich aus dem Spiele Wer ſollte all' die angebrannten Suppen
und verſalzenen Speiſen eſſen, ich am Ende gar ſelbſt!
Meine Freundin Aimeée meinte immer, das Leben iſt uns zur
Freude gegeben und nicht zur Qual, ich weiß nicht, weshalb
ich rechnen ſoll, wenn es mich quält, ſo geht es mit dem
Kochen auch Jch habe mir ſchon eine reizende Tages-Ein-
theilung zurecht gelegt Herr v. Horſt muß mir ein Reitpferd
r e dann jage ich die ſämmtlichen Felder von Bügels-
orf ab!

„Da wird wohl die Großmama auch ein Wörtchen mit
ſprechen dürfen meinte Frau v. Lindenberg und hob die
Tafel auf.

2

Horſt hatte nun wirklich das Feſt veranſtaltet, wie er es
Erika verſprochen. Zwar war es nicht, wie ſie erwartet, eine
Soiree mit Tanz, ſondern ein feierliches, ſteifes Souper aber
das junge Mädchen freute ſich doch über die Abwechſelung.
„Bei der Großmama iſt es zu langweilig,“ ſagte ſie oft zu
Gabrielen.

Frau v. Lindenberg mit ihrer Tochter und den Enkelinnen
kam faſt gleichzeitig mit Dahlberg's an, und Tante Dora ſchloß

Hörgerliche Geſetzbuch.

Näheres
finden unſere Leſer im Jnſeratentheile dieſer
Nummer.



Jahre 1869. Seitdem die in wachſendem Umfange
für die Herſtellung von Gegenſtänden für ſtaatliche Verwaltungen
beſchäftigt und vielfach für Landesmeliorationen verwendet werden,
wird in abſehbarer Zeit der Unternehmerbetrieb der Strafanſtalten
ſo zuſammengeſchrumpft ſein, daß von einem Einfluß auf die freie
Jnduſtrie nicht mehr die Rede ſein kann.

Schon ſeit längerer Zeit ſind unter Vertheilung über
das geſammte Weinbaugebiet des preußiſchen Staats Reben-
veredelungsſtationen angelegt worden, in denen anderwärts
als gegen die Reblaus widerſtandsfähig bewährte amerikaniſche
Rebſorten angebaut, mit einheimiſchen Reben veredelt, ſowie
auch Kreuzungsprodukte herangezogen werden. Man hat ſich
zu dieſem Vorgehen entſchloſſen, um eventuell die Nachtheile,
welche mit der gegenwärtigen Art der Vernichtung der
Reblaus verbunden ſind, ſpäterhin vermeiden zu können.
Die Unterſuchungen darüber, wie ſich dieſe verſchiedenen
Rebſorten unter den einheimiſchen klimatiſchen und
Standortsverhältniſſen vegetativ und hinſichtlich des Reben-
produkts verhalten, ſowie darüber, inwieweit ſie thatſächlich
reblauswiderſtandsfähig ſind, ſind zwar in vollem Gange, aber
noch nicht abgeſchloſſen. Von der 1 der bisherigen
Art der Reblausbekämpfung, wenn dieſelbe ſonſt für angezeigterachtet werden ſollte, kann jedenfalls erſt dann die Rede an

wenn ſich aus den eingeleiteten Verſuchen mit Sicherheit er-
giebt, welche Rebſorten den Winzern als widerſtandsfähig
und unter den vorliegenden Verhältniſſen anbauwürdi
empfohlen werden können, wobei dann ſtaatlicherſeits au
dafür Sorge zu tragen ſein würde, daß der Bezug der Reben
Aachen Rebſchulen u. ſ. w. den Winzern erleichtert
wird.

Parlamentariſches.
Ueber die Novelle zum Vereinsgeſetz wird die erſte

Berathung im Abgeordnetenhauſe heute Vormittag beginnen.
Die erſte Berathung dürfte ſich vorausſichtlich auch noch au
den Dienstag erſtrecken. Es unterliegt keinem Zweifel, da
alsdann Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion be
ſchloſſen werden wird. Die Wahl der Kommiſſion, die Ver-
handlung in derſelben und die Berichterſtattung wird jedenfalls
acht Tage in Anſpruch nehmen. Danach iſt die zweite Be
rathung im Plenum nicht vor Freitag nach Himmel-
fahrtstag zu erwarten und wird jedenfalls in die Zeit
zwiſchen dieſem Freitag nach Himmelfahrt und dem Freitag vor
Pfingſten fallen.

Jn der fortgeſetzten Berathung der Beſoldungs-
Aufbeſſerungs- Vorlage in der lbeantragten die Konſervativen, die Reichspartei, die National-
liberalen, das Centrum und die Antiſemiten das Gehalt der
Staatsſekretäre des Reichsſchatz-, Reichs
juſtiz-, Reichspoſt- und Reich smarine- Amtes
von 24 000 auf 30 000 Mk. zu erhöhen. Der Staatsſekretär Graf
Poſadowsky wünſcht für ſeine Perſon keine Gehaltsausbeſſerung.
Abgeordneter Lieber (Centrum) befürwortet den Antrag, dem
Abgeordneter Bebel (Sozialdem.) widerſprach. Die Kommiſſion
beſchloß eine Reſolution, worin die Gehaltserhöhungen für drei
Staatsſekretäre für den h Etat empfohlen werden. Hierauf
wurden die bei Berathung des zweiten Nachtrachs-Etats
geforderten 100 000 Mark zur Durchführung der Vorarbeiten
r die Pariſer Weltausſtellung im Jahre 1900

ewilligt. Jm Ganzen ſind nach der vorgenommenen Schätzung
hierfür 5 Millionen Mark erforderlich. Abg. Singer (Soz.)
ſtimmte Lieber zu, welcher ausführte, daß zur Unterſtützung der
nationalen Jnduſtrie und des deutſchen Kunſthandwerkes auch
das erforderliche Geld bewilligt werden müſſe. Abg. Singer

wünſchte, daß für eine gute, umfaſſende Berichterſtattung von
der Ausſtellung geforgt werden müſſe, und daß dieſe Berichte
Jedermann zugänglich ſein müßten. Staatsſekretär v. Boetticher
ſagt Berückſichtigung dieſes Wunſches zu.

Griechiſches Strohfeuer.
Während man nach den ſchmählichen Niederlagen der

Griechen in Theſſalien anzunehmen berechtigt war, dgs Ende
des Kampfes ſei nahe, verlegt ſich die griechiſche Polit b
in Epirus die Waffenehre v vielleicht in der Hoff
nung, dadurch eine künſtliche Gleichſtellung zwiſchen dem Sieger
und Beſiegten herbeizuführen und beim Eintritt der Waffen
ruhe mit vortheilhaften Stellungen in Epirus vor dem euro-

päiſchen Konzert Parade zu machen und auch Kompenſations
anſprüche zu erheben. Thatſächlich läuft dieſes frevelhafte
Spiel der Griechen auf nichts anderes hinaus als auf eine
Beeinträchtigung des gemeinſamen Wirkens der
Mächte; man wird in Griechenland die „Fiktion“
opfern müſſen, daß mit der Türkei und mit Europa auf dem

uße der internationalen Gleichberechtigung verhandelt werden
önne. Vielleicht wird ſich aber das Blättchen bald wenden.

Vielleicht werden es die edlen Hellenen mit der Annahme
türkiſcher Forderungen am Ende ſo eilig haben, wie mit dem
Davonlaufen bei Lariſſa und Pharſala. Dann würden ſie im
Hinblick auf die nach flehentlichen Bitten um Waffenſtillſtand
inſzenirten Raufereien in Epirus allerdings den Ruhm ber können, ihre Gauklerrolle bis zum letzten Augenblick
mit täuſchender Echtheit durchgeführt zu haben.

Nach verbürgten Mittheilungen befindet ſich Domoko
in den der Türken letztere ſind bei dem Abmarſch
ſehr vorſichtig zu Werke gegangen, insbeſondere haben ſie den
Feind über Marſchbewegungen völlig im Unklaren gelaſſen. JnAthen wird natürlich dieſer neue Erfolg der Türken durch
allerlei ſchwindelhafte Depeſchen zu verſchleiern geſucht, wie z. B.
folgende Athener Meldung beweiſt:

„Die ganze Nacht bis Sonnabend früh ging über die ganze
Ebene von Pharſala ſtrömender Regen nieder. Ein türkiſches
Kavalleriedetachement zeigte ſich, zog ſich aber angeſichts des
Feuers der griechiſchen Vorpoſten zurück. Alle Dörfer um Phar-
ſala ſind von den Türken in Brand geſteckt worden.

Weiterhin erſcheint es auch zweifelhaft, ob folgende Athener
Nachricht den Thatſachen entſpricht

Jn einem heftigen Gefecht bei Gribo wo wurde das zehnte
Regiment im kritiſchſten Augenblick von der Brigade Bairaktaris
unterſtützt die Griechen haben feſte Stellungen um Gri-
bowo und die Brücken über den Lurosfluß genommen. Dadurch
iſt den Tüeken jede Verbindung mit Preveſa und dem Fort Niko-
polis abgeſchnitten. Von 16000 ſind 450 Soldaten und
28 Offiziere kampfunfähig. Schiffe fuhren zum Transport der
Verwundeten ab. Das Fort Nikopolis iſt trotz hitzigſten Angriffs
durch das epirotiſche Freikorps noch nicht genommen. Von ſeinem
Fall hängt die Einnahme Preveſas ab.

Die von verſchiedenen Seiten verbreitete, aus dem Lager
des Kronprinzen Konſtantin bei Domoko ſtammende Nachricht,
daß der Waffenſtillſtand bereits abgeſchloſſen ſei, dürfte
verfrüht ſein vielleicht war ſie dadurch veranlaßt, daß die
griechiſche Regierung den eigenen Truppen von der Jntervention
der Mächte Mittheilung gemacht hat. Bei weitem mehr Glauben
verdient die Meldung des „Wiener k. k. Korreſpondenzbureaus“
aus Konſtantinopel, nach welcher die Pforte den auf Ver
mittelung des Friedens gerichteten Schritt der Botſchafter zwar
in entgegenkommendem Sinne aufgenommen, eine beſtimmte
Antwort aber aus ſtrategiſchen Rückſichten bisher nicht ertheilt
habe. Die Pforte wolle ſich, bevor ſie in die Gewährung eines
Waffenſtillſtandes willige, zunächſt eine günſtige Demarcations-
n ſichern, als ſie die türkiſchen Truppen zur Zeit inne

en.
Jn Bezug auf die Friedensvermittelung hören wir, daß

der Jdeenaustauſch zwiſchen den Großmächten darüber wohl
fortdauert, daß aber die Verhandlungen mit der Pforte erſt
dann beginnen werden wenn dieſe ihre Forderungen de-
a ben wird. An der Pforte ſei es, zu ſagen, was ſie
verlangt.

Die Nachricht, daß ihr Vorſchläge von den Mächten ge-
macht werden ſollen, wird uns als durchaus unriveg bezeichnet.
Da das Bairamfeſt mit dem geſtrigen Tage zu Ende iſt, er
wartet man alsbald die türkiſchen Entſchließungen zunächſt, in
Betreff des Waffenſtillſtandes.

Dieſelbe Auffaſſung ſpiegelt auch eine offiziöſe Kundgebung
des „Hamb. Korr.“ wieder. Nach einer offiziöſen Berliner
Meldung dieſes Blattes iſt die Vorſtellung, daß unter den
Großmächten Verhandlungen über ein beſtimmtes Programm
der Friedensvermittelung geführt worden ſeien, irrig. Die
bisherigen diplomatiſchen Schritte bezweckten lediglich, die

riedensbedingungen der Türkei kennen zu lernen. Der Ab-
chluß eines Waffenſtillſtandes bis zur Annahme dieſer Be
ingungen ſei der Pforte anheimgeſtellt.

Die Auffaſſung der franzöſiſchen leitenden Kreiſe ſpiegelt
ſich in folgendem Telegramm wieder:

Es iſt wahrſcheinlich, daß die vermittelnden Verhandlungen
der Mächte ſich etwas in die Länge ziehen werden. Das dürfte
beſonders dann der Fall ſein, falls, was noch ungewiß, aber nicht
völlig ausgeſchloſſen iſt, die allgemeine Lage der griechiſchen

inanzen bei dieſer Gelegenheit Gegenſtande der diplowet

h er e her europliſche Du
iebt hier alſo fü äiſche Diplowenmanche ſchwere Aufgabe zu löſen. iplomah Das

Dänemark. BerattsjahrDie Miniſterkriſis ung
wird anſcheinend dahin gelöſt werden, daß Graf Moge ein kräftige
frijs, ein Mitglied des Landsthings und der reichſte n reden,ubeſitzer des Landes, das neue Kabinet bildet. W Haltingsut
wartet werden, ob er dies in der Abſicht und mit dem Aut de
thut, ſchärfer gegen das Folkething aufzutreten, als ſind und
änger. Bei dem hohen Alter, in dem König Chriſt er aberſeht iſt es eigentlich ſchwer zu glauben, daß er e ſah

Laſt eines Verfaſſungskonfliktes auf ſich nehmen ſollte en u

Frankreich. gn Graf
r nNach dem Beiſpiel der Hamburger Polizei ha miniPariſer den Agitator Tom Man, der von Sendint u di lichen nd

war, um einen Ausſtand der Seinehafenarbeiter zu un

ausgewieſen. JJtalien. DasEine Wendung in der italieniſchen Afrikapolitzt 8lgelt
Jn der italieniſchen Deputirtenkammer hat am Sonnghen x Gewir

der Marineminiſter di Rudini ſeine große Programmrede üig Lotterieeinn
die Kolonialpolitik gehalten. Dem uns vorliege Bor
ausführlichen Bericht entnehmen wir, daß Rudini verſ wurde dereggens habe keinerlei geheimen Vertrag mit W und Se

geſchloſſen. Seilt.r die Kolonie auf dem gegenwärtigen Stand zu erhalten an

würde man noch 30 Millionen benöthigen. Wenn Schoa angreſ Wer,
ſollte, würde man zwei Armeekorps mobiliſiren müſſen e in C
80 Millionen koſten würde. Man müßte alſo daran denkep, e igroße Kolonialarmee zu ſchaffen, die 35 Millionen Lire in änhig in in

nähme. Wenn er die Verantwortung für ein Verbleiben auf den ſſerin i
abeſſyniſchen Hochplateau bei einer Ausgabe von 19 Millionen De Kaiſer
nach den Berechnungen des Generals Baldiſſera für die Zeit dez rege Frau
Friedens auf ſich genommen habe, da es ſich nur un en Ahterliche
vorübergehenden Zeitabſchnitt handelte, ſo könne er doh die würnehm
Verantwortung, dort noch länger zu bleiben, mit Wwickelt
den ſieben Millionen, die jetzt dafür aqangeſe m dem
ſeien, nicht übernehmen. Eine ſofortige Aufgabe der Kolone W pigen,
würde eigentlich die logiſche Folge ſein. Aber das italieniſte hendchen
Nationalgefühl gäbe die Abtretung Kaſſalas an Aegypten zu, wette eich beſck
aber nicht geſtatten, die italieniſchen Befitzungen dem Reg huſe geb
zurückzugeben. Die Regierung ſchlage vor, ſobald es die Lage der Be
Dinge eelg die militäriſche Beſetzung auf das Mindeſimeß pr. Swei
zurückzuführen und ſie möglichſt auf Maſſauah allein zu beſchränken. ins Jnnei
Man müſſe mit England ein Einvernehmen treffen, behufs Wieder ſeines Au
abtretung Kaſſalas an Aegypten, und die Grenzfrage mit den iNegus endgiltig regeln. Die Regierung verlange einen Kredit don r

19 Millionen Lire für das Rechnungsjahr 1897,98. gradezu

Spanien. bekleideteAmneſtie für Kuba.
Die Königin-Regentin von Spanien äußerte den Miniſtern Alles zeic

gegenüber den Wunſch, am 12. Mai, dem 11. Geburtstage empfange
des Königs Alfons XIII., den Kubanern eine Amneſtie zu be dar, und
willigen. Die ſpaniſche Regierung zog zunächſt den Oberbefehl ſonenhaber auf Kuba, General Weyler, zu Rathe. Der General nis

erklärte darauf, daß er eine ſolche Amneſtie für die Vergehen
des gemeinen Rechts, mit Ausnahme der Dynamit
verbrechen, für möglich erachte. Jn Bezug auf die wegen
politiſcher h Deportirten bat er um die Ermächtigung,
die Akten einer Reviſion zu unterziehen und die Deportations
ſtrafe gegen diejenigen aufzuheben, die den inzwiſchen beruhigten
Provinzen Pinar del Rio, Havanag, Matanza und Santa Clara
angehören. Auch viele der zum Tode verurtheilten kubaniſchen
Aufſtändiſchen ſollen unter die Amneſtie fallen.

England.

n Wolkenverziehen ſich langſam. Der britiſche Löwe hat ſich zu früh
zum Sprunge gerüſtet und muß ſeinen ins Auge gefaßten Fang
vorläufig fahren laſſen. Auch der ſonderbare Marinebeſuch,
deſſen ſich die Portugieſen zu erfreuen gehabt, geht ſeinem
Ende entgegen. Nach einem geſtrigen Telegramm aus Kap
ſtadt kehrt das britiſche Geſchwader, welches an der Oſtküſte
kreuzte und die Delagoa Bai angelaufen hatte, im Laufe der
nächſten Woche nach der Simons-Bai zurück.

ihren Liebling mit beinahe krankhafter Jnbrunſt ans Herz. Jhr
hatte Erika ſehr gefehlt zu Hauſe und ſie machte ſich ordentlich
Vorwürfe, daß ſie nachgegeben, das einzige Kind, das ſie ſo
lange entbehrt, gleich wieder fortzugeben.

Die Familie v. Gräfe war zuerſt angelangt, und n
v. Gräfe hatte 3 gleich angeboten, die Honneurs zu machen,
wobei ihr natürlich Hedwig helfen mußte, die heute beſonders
le Jnſtruktionen für ihr Verhalten in Bügelsdorf bekommen
hatte.

„Hören Sie, lieber Horſt“, tönte die tiefe Stimme durch
den feierlich-ſtillen Speiſeſaal, „meine Kinder bringen den
kleinen Warnſtädt aus Wehlen mit; er iſt ſeit geſtern wieder
in ſeiner Garniſon und Sommers wiſſen ja, daß Sie den
netten, flotten Lieutenant gern hatten.“ „Hören Sie, ein
Couvert müſſen Sie noch einſchieben, rief ſie dem
Diener zu, der damit beſchäftigt war, die Tafel zu decken.

Herr von Gräfe ſtand indeſſen im Wohnzimmer des Gaſt-
gebers und trommelte das Schwanenlied aus „Lohengrin“ an
den Fenſterſcheiben, dabei ſang er leiſe vor ſich hin „Nun ſei
bedankt, mein lieber Schwan Aber die Melodie wollte nicht
mehr glücken, hätte er nur den rechten Ton gehabt! Aber Horſt
hatte den Flügel verſchloſſen und der hatte ein ſo abſcheuliches
Schloß, in das kein rechtſchaffener Schlüſſel paßte ſein großes
Bund war bereits durchprobirt. Er war in hellſter Verzweif-
lung und überzeugt, daß bei ihm den ganzen Abend über von
Amüſement keine Rede ſein würde, wenn er die Melodie nicht
rechtzeitig fand, als der Amtsrichter mit ſeiner Gattin eintrat.

Horſt eilte ins Empfangszimmer zurück; er hatte Frau
v. Lindenbergs Stimme dort gehört und wollte ſie begrüßen.

Herr von Gräfe trat zu ſeiner Frau; er hatte einen kurzen
Entſchluß gefaßt, das hörte man ſeiner Stimme an, mit der er
ſeine Frau anredete: „Heidchen, Du machſt ja heute ſo zu ſagen
die Wirthin hier, könnteſt Du in dieſer Eigenſchaft Dir nicht
vom Hausherrn den Schlüſſel ausbitten, ich brauche

Weiter kam er nicht. Ein Blick höchſter Entrüſtung aus
den grauen Augen ſeiner Gattin traf ihn „Heinrich, biſt Du
bei Sinnen rief ſie empört. Selbſt ſein zaghaftes „Jch
möchte ja nur die richtige Tonart aufſuchen!“ konnte die erregte
Frau nicht gleich beſänftigen.

Ein ganz junges Ehepaar aus der Nachbarſchaft, das ſich
kürzlich erſt in der Gegend niedergelaſſen, bildete heute Abend
den Mittelpunkt der

Herr von Wierien hatte lange in Mexiko gelebt, hatte ſich

dann an einer Expedition zur Auffindung der Kongoquellen
betheiligt, war ſchließlich in Wien geſtrandet und hatte dort
eine Konzertſängerin geheirathet, die aus vornehmer Familie
ſtammte und eine große Muſikenthuſiaſtin war.

Frau v. Gräfe ärgerte ſich über dieſes intereſſante Paar;
es nahm alle Aufmerkſamkeit für ſich in Anſpruch und drängte
ſie von ihrer Domaine, das Wort allein zu führen, herab.
Dabei fand ſie ſeine „ewigen Erzählungen von den wilden
Schwarzen,“ ihre „fortwährenden Muſikthemas“ höchſt un
intereſſant, ja ſogar bodenlos langweilig. Nach ihrer Anſicht
log er, ſie renommirte!

Erika war erſt etwas verlegen geworden, als Warnſtädt
eintrat. Sein unbefangenes Weſen gab ihr aber bald die alte
Sicherheit zurück, und ſie unterhielt ſich bei Tiſche, wo er ihr
Nachbar war, prächtig.

Frau von Wierien ſprach von den herrlichen Kompoſitionen
Wagners, wie oft ſie die ElſaPartie geſungen, die ſich
ſelbſt für den Konzertſaal vorzüglich eigne, und war voller Be

eiſterung für den erhabenen Komponiſten, was Herrn v. Gräfe
ür die junge Frau hinriß.

Seine Augen glänzten, ſeine Stimme wurde immer lauter,
mit der er ihr beiſtimmte, endlich ergriff er voller Ekſtaſe die Hand
ſeiner Nachbarin und zog ſie inbrünſtig an ſeine Lippen.

Das fand Frau von Gräfe denn doch zu viel Wagner-Enthu-
ſiasmus. Jhre üppige J zur ganzen Höhe aufrichtend, rief
ſie mit tiefer, eindringlicher Stimme „Höre, Heinrich, Du biſt
heute wieder in Deiner verrückteſten Stimmung

„Heidchen, Heidchen, laſſe mich“, bat der Gatte, „ich bin
5 glücklich, ich finde nicht leicht eine ſo gleichgeſtimmte

eele
„Höre, Heinrich, ſei nicht ſo verdreht und ungezogen zu

gleich! Danke Du Deinem Schöpfer, daß Du eine Frau haſt,
die keine „gleichgeſtimmte Seele“ beſitzt, ſondern ordentlich und
praktiſch iſt und die Wirthſchaft im Zuge erhält! Höre, er
rich, ſei Du froh, daß ich nicht auch ſolch Träumerleben führe
wie Du. Wenn ich tagelang herumliefe, um ſolche alberne
Melodie zu finden, ich möchte wiſſen, wie es dann mit unſerem
Hauſe ſtändel“

Die Stimme mit dem „enormen Reſonanzboden“, wie Herr
v. Sommer einſt das Organ ſeiner Schwiegermutter genannt,
klang ordentlich dröhnend.

ger wollte den Kampf nicht weiter führen laſſen. Er
ergriff daher ſcherzend das Wort, um nach und nach auf ein

gefahrloſeres Terrain herüber zu ſchwenken „Meine ſehr ver in
ehrte Frau Nachbarin,“ wandte er ſich an Frau v. Gräfe, „Sie Wege
ſind die erhabene Repräſentantin des Praktiſchen; es giebt gedegt
wohl kaum Jemanden, der Jhnen auf dieſem Gebiete gleich weiter
käme. Aber die Menſchen ſind eben verſchieden veranlagt, und den
würden Sie auf dem Felde Jhrer Thätigkeit ſo Hervorragendes ſind
leiſten können, würden Jhre Erfolge ſo groß ſein, wenn es Leiche
nicht eben auch Perſönlichkeiten gäbe, deren Arbeitskraft, deren komm
praktiſcher Sinn geringer iſt! Gerade im Vergleich und
Unterſchied liegt die wahre Werthſchätzung Wenn es nur Roſen
gäbe, würde uns ihr Duft nicht lange entzücken, es müſſen Kiend
aber auch Kamillenblumen daneben ſein, damit wir die Eigen ewig

art des Wohlgeruches empfinden liche v. Gräfe ſah ihren Gatten herausfordernd an, hier vaue

war Jemand, der ſie ſchätzte! mögeJhr Gatte war Horſt's Auseinanderſetzung aufmerkſam
gefolgt; als ſeine Frau ihn ſo entſchieden anblickte, nahm er a
das für die Aufforderung, auch etwas zu ſagen „Ja Heidchen, Strief er daher begeiſtert, „unſer Horſt hat Recht, Abwechslung gi
Verſchiedenheit bilden den Hauptreiz im Leben Wenn ich recht daß
lange das Aroma des belebenden, praktiſchen Kamillenthees be
genoſſen, dann erfreue ich mich gern auch einmal am Parfüm

der Roſe!“ pNun hatte er aber dem Faſſe den Boden ausgeſchlagen;
durch Herrn v. Horſt's geſchickte Satzkonſtruktion hatte Frau v. m
Gräfe ſich ſelbſt, geſchmeichelt, für die Roſe gehalten, nun guhr de

der täppiſche Menſch, der „Heinrich“ dazwiſchen und zerſtört
ihre Jlluſion und den Glauben an den Hausherrn zugleich. ſei
Das Letztere war ihr bei Weitem das Schmerzlichere, aber da
ſie wollte ſich keine Blöße geben nach dieſer Richtung un
Hedwigs willen aller Zorn mußte ſich daher auf des C an
Haupt entladen „Höre, Heinrich,“ r ſie deshalb, und t
Stimme erſtickte faſt vor Wuth, „Du biſt ja geradezu toll. r
alter Doktor Dunker ſcheint Dich nicht richtig zu beurtheilen 7
denn er hält Deine ewigen r für Schwarmereien. J
ſcheint es mir aber, als habe Dein Hirn irgend wo en
Riß empfangen.“ Sie gefiel ſich nun wirklich darin, a
Heinrich in den Augen dieſer „albernen Wierien“ als be i
unzurechnungsfähig hinzuſtellen, und der arme Gatte, der ich
nen Eifer von vorhin lebhaft bedauerte, war froh, daß
„Heidchen“ ſofort ausſprach wenn ſie allen Zündſtoff e
Hauſe aufſammelte, hielt er dann gewöhnlich die an a
vor, und er ſchlief ſo gern l Fortſetzung folgt.)
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Preußiſcher Landtag.
as Abgeordnetenhaus e am Sonnabend

ten Leſungen mehrerer kleinerer Geſetzentwürfe. Die
des Berichts der m r r über dasWuhr 1895/96 benutzte der Abg. Rickert, um, unter

ins auf den verewigten Staatsſekretär v. Stephan,
3 zftiges Wort zur Aufhebung der Beamtenkautionen
r die dem Staate keinen Vortheil, ſondern nur Verzu reden, koſten eintrügen. Der Finanzminiſter gab kund,
ne Slaatsminiſterium bereits eine Vereinfachun
r Erleichterung des Kautionsweſens erwäge, da
un Herr Rickert hatteaber t on genoſſenZuftlche Kautionsleiſtungen empfohlen den perſön
ſchen Kautionen ein erhebliches moraliſches Moment beilege.
de Rachforderung für den DortmundEmsKanal gab
dem Grafen Kanitz Anlaß, ſeine Abneigung gegen die ge
Minte Kanalpolitik zu bethätigen, was den Eiſenbahn
et ter und den ganzen nationalliberalen Chorus der weſt
hen Induſtriellen zu einmüthiger Abwehr veranlaßte.

Aus Nah und Fern.
roße Loos der preußiſchen Lotterie iſt, wie mitge-u die ummer 208 461 mit 500 000 Mark gefallen. Die

Glücsgöttin hat diesmal den Schleſiern eine Freude bereitet.
x Gewinn kommt nach Neiſſe in die Kollekte des königlichen

Lotterieeinnehmers Hoffmann.
Vom Zuge überfahren. Auf dem Bahnhof Kaiſerswaldau

gurde der Stationsaſſiſtent Herold von einem Güterzug überfahren
und getödtet. Er hinterläßt eine Frau und drei kleine Kinder.

Ein liebenswürdiger Zug der Kaiſerin wird aus Metz
igetheilt. Bevor ſich die hohe grap zum Diner nach dem Bezirks

meiam daſelbſt begab, ließ ſie ſich die kleine Auguſte Viltoriapräſtdiu
Müller, die Tochter eines dort wohnenden Schuhmachers, zu
ihren Es iſt dies dasjenige Kind, welches zur Zeit der letzten An
weſenheit des Kaiſerpagres in Lothringen am 16. Oktober 1895
in der Maternité zu Metz einige Stunden vor dem Eintreffen der
Kaiſerin in dieſer Anſtalt geboren worden war und bei welchem
die Kaiſerin eine Pathenſtelle angenommen hatte. Damals nahm die
hohe Frau das Neugeborene auf den Arm und herzte es in zärtliche-,
mätterlicher Weiſe. Jetzt konnte nun die Kaiſerin mit Befriedigung
wahrnehmen, daß ſich die kleine Auguſte Viktoria Müller blühend
entwickelt hat. Die hohe Frau beſchäftigte ſich auf das Liebevollſte
mit dem Mädchen, rief auch den Kaiſer heran, um dieſem das Kind
zu zeigen, worauf der Monarch demſelben in freundlichſter Weiſe das

ändchen drückte. Die von ihrer hohen Pathin und derem Gemahl
reich r Kleine wurde darauf freudeſtrahlend wieder nach

e gebracht.du Li-Hung-Tſchang. Der ſchwediſche Forſchunasreiſende

pr. Swen Hedin, der unlängſt von ſeiner 3/ jährigen Expedition
ins Innere Aſiens nach Stockholm zurückgekehrt iſt, war gelegentlich
ſeines Aufenthaltes in Peking eines Tages auch von dem durch ſeine
europäiſche Rundreiſe bekannten LiHungTſchang zu Tiſch geladen.
Das Haus dieſes erſten Staatsmannes Chinas ſchildert Hedin als
geradezu erbärmlich und ſchmutzig. Durch das verrottete, mit Kalk
bekleidete Dach drangen Regentropfen und rannen in langen, gelben
Rändern die Wände hinab. Von fürſtlichem Luxus oder auch nur
mäßiger europäiſcher Behaglichkeit war nicht eine Spur vorhanden.
Alles zeigt chineſiſche Unſauberkeit. Der Raum, worin die Fremden
empfangen wurden, bot den ungewohnten Anblick europäiſcher Stühle
dat, und an den nackten Wänden paradirten als Andenken an die
chönen Tage der europäiſchen Rundfahrt des „Vicekönigs“ zweiu das eine Li-Hung-Tſchang und Bismarck, das andere

Sladſtone und LiHungTſchang vorſtellend. Das Mittagsmahl war
echt chineſiſch, aber mit Champagner.

Sträflicher Leichtſinn hat am Freitag Nachmittag in der
Charlottenburger „Flora“ ein ſchweres Unglück verſchuldet. Der 31jähr.
Schlächter Paul Eichler, Geſchäftsführer bei ſeinem Vater, der die
Fleiſchlieferungen für die „Flora“ hat, wollte zwei Engrosſchlächter
meiſtern, darunter dem Edwin Schulz, Thaerſtraße, die Einrichtungen
des FloraEtabliſſements zeigen. Jn der Küche kamen ſie auf die
dee, das Abendbrod „auszuſchießen“. Der Koch holte darauf aus
einer Schublade einen Revolver hervor und Eichler, der annahm, daß
die Waffe nicht geladen ſei, zielte im Scherz auf Schulz und drückte
los. Der Schuß traf Schulz in den Unterleib. Er iſt am Sonnabend
Vormittag der Verletzung erlegen. Der erſt 41 Jahre alte Mann
hinterläßt eine Witwe mit drei Kindern im Alter von 5-14 Jahren.

Zu dem entſetzlichen Zugunglück bei Dorpat wird weiter
gemeldet: Zwei Offiziere und ungefähr 100 Soldaten wurden ge
ködtet, 60 Soldaten verwundet; 16 Wagen wurden zertrümmert.
Eine Unterſuchungskommiſſion hat ſich zur Unglücksſtätte begeben.
In einer ſpäteren Depeſche werden noch folgende Einzelheiten gemel-
det: Der Militärzug, welcher zwei Bataillone des Krasnojarsker Jnfan
terie Regiments beförderte, entgleiſte auf einer Strecke, die eine geringe
Senkung aufweiſt, während eines heftigen Gewitterregens, welcher den
Bahndamm unterwuſch bezw. überſchwemmte. Das angeſammelte
Waſſer ſtand ſo hoch, daß aus dem Wagen geſprungene
Soldaten darin ertranken. Die mit dem Tender entgleiſte
Lokomotive ſteht längsſeits des Bahnkörpers. Von den
Wagen ſind fünfzehn zur Truppenbeförderung hergerichtete
gedeckee Wagen und die Plattformen von zwei Perſonenwagen
zweiter Klaſſe zertrümmert und bilden einen Trümmerhaufen, weicher
den Bahndamm auf einer Länge von 80 Metern bedeckt. 93 Mann
find verwundet nach Dorpat ins Hoſpital gebracht und bisher 24
Leichen ebenfalls nach Dorpat geſchafft. Nach Angabe des Regiments
lommandeurs ſollen ſich jedoch noch gegen 70 Soldaten unter den

rümmern befinden. Die Bergungsarbeiten werden eifrig fortgeſetzt
und von allen Seiten Sanitätszüge zur Hilfeleiſtung geſandt.

Ein Paradies für Steuerzahler iſt das ſpaniſche Dorf
Lendo bei Santander, deſſen Einwohner vor wenigen Tagen für
ine Zeiten von allen Steuern befreit wurden. Das ging näm
ich folgendermaßen zu. Vor vielen Jahren wanderte ein armer
Bauer nach Südamerika aus, erwarb ſich dort ein bedeutendes Ver
mögen und kehrte vor Kurzem wieder nach ſeinem Heimathsorte zurück,
um hier ſeine letzten Tage zu verbringen. Das ſeiner Mit
bürger über die hohen Steuern ſchmerzte den alten Mann P und
et reiſte eines ſchönen Tages nach Madrid, um für 500 000 Peſetas

taatspapiere auf den Namen ſeines Heimathsortes zu kaufen Die
inſen kommen der Dorfverwaltung zu Gute mit der Bedingung,

daß davon ſämmtliche Staats und Kommunalabgaben der Einwohner
tten werden.
Jm „wunderſchönen Monat Mai“ hat, wie die „Volksztg.“

derichtet, in Spandau wegen der Kälte der Schulunterricht in der
6. Gemeindeſchule ſeit mehreren Tagen theilweiſe ausgeſetzt werden
müſſen. Die Klaſſen dieſer Schule ſind nämlich in den Räumen der
Hemaligen alten Schloßkaſerne untergebracht und entbehren jedweder

izvorrichtung. Weder Schüler noch Lehrer waren im Stande, die
eiſige Temperatur in den Schulzimmern zu ertragen, und ſo mußteſeit mehreren Tagen nach vergeblichen Verſuchen der Unterricht kurzer

nd abgebrochen werden.

Telegramme.
Wiesbaden, 16. Mai. Das Kaiſerpaar JUhr Abends im Theater und wurde mit Trompetenfanfaren

und Hochrufen begrüßt. Die Feſtaufführung des Lauch'ſchen

Dramas „Der Burggraf“ 3 Jännd verlaufen. Die
volle Jnſzenirung, namentlich des Männerhofes bei der Kaiſer
wahl und des Lagers Rudolfs von Habsburg wurden allgemeinbewundert. Das S von Seſen war anweſend.
ar ſtürmiſchen Rufen fuhr das Kaiſerpaar nach dem Schloß
zurück.

Wien, 16. Mai. Die Nachrichten aus den Alpengebieten
lauten troſtlos. Regengüſſe verurſachten Lawinenſtürze; viele

ſind überſchwemmt, alle Flüſſe in rapidem Steigen be
griffen.

Mailand, 16. Mai. „Corriere della Sera“ meldet, am
Mittwoch werde in der Kammer das Verlangen zur gericht
lichen Verfolgung Crispis wegen der Farilla-Affaire
geſtellt werden.

Rom, 16. Mai. Die Polizei verhaftete einen Polizei
feldwebel und vier Poliziſten, welche am Todestage Frezzis im
Polizeigefängniß Dienſt hatten.

„Paris, 16. Mai. Die Geſammtſubſkription des „Figaro“
anläßlich der Brandkataſtrophe beträgt 1 218 015 Fres. Dieſe
Summe ſoll in folgender Weiſe vertheilt werden 1 078 435
Francs an die Wohlthätigkeitsvereine, 84 887 Fres. an dieRetter, 41 006 Fres. an die Familie Julian, 13 687 Fres. an
die Famille David. Die Subſkription des „Rappel“ für die
Retter hat die Höhe von 14 980 Fres. erreicht.

Athen, 16. Mai. (Havasmeldung.) Griechiſche
Kanonenboote haben die irregulären und regulären
Truppen, die Mifkropulo und Preveſa angegriffen haben, an
Bord genommen. Somit ſind in ganz Epirus die Feindſelig
keiten eingeſtellt. Jn Domokos ſind mehrere von den aus
Kreta zurückgekehrten Offizieren eingetroffen. Das Regenwetter
verurſacht viele Krankheitsfälle.

Atheun, 16. Mai. Viel beſprochen wird hier eine mehr-
ſtündige Unterredung des deutſchen Geſandten mit
dem Miniſterpräſidenten Rallis. Allgemein wird angenommen,
die Großmächte würden zur Erhaltung der Dynaſtie Griechen-
land Kreta geben.

Athen, 17. Mai. (Havasmeldung.) Der frühere Kriegs
miniſter Oberſt Smolenitz iſt heute nach Arta abgereiſt.

r

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdrud nujſerer Original Korreipondenzen iſt nur mit deutücher Quellen

Angade geſtattet.

u Trotha, 16. Mai. (Zu einem wüſten Auftritt)
kam es auf dem Trothaer Eiſenwerk. Ein angetrunkener Schloſſer
wurde aus der Arbeit verwieſen, befolgte aber den Befehl nicht. Als
nun ein Meiſter den Ungehorſamen mit Gewalt aus der Fabrik ent
fernen wollte, leiſtete dieſer heftigen Widerſtand. Zwei ſeiner Ge-
noſſen unterſtützten ihn dabei thatkräftig, indem ſie auf den Meiſter
mit einer Latte und mit Fäuſten einſchlugen. Auch zwei anderen,
dem bedrängten Meiſter zu Hülfe kommenden Angeſtellten widerſetzte
ſich das Kleeblatt thätlich, ſodaß es beſonderer Anſtrengung bedurfte,
um die Aufrührer aus der Fabrik zu entfernen. Natürlich iſt Anzeige
von dem rohen Vorfall gemacht worden.

8 Erfurt, 16. Mai. (Gas-Exploſion.) Die hieſige
Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ hat vorgeſtern Abend in ihrem
eigenen hieſigen Prachtbau die Wirkungen einer Gasexploſion
erproben können. Die letztere wurde durch das Ungeſchick des Portiers
hervorgerufen, der in der zur Wohnung des Direktors Ludewig ge
hörigen Badeſtube nach einem Defekt in der Gasröhre ſuchte, da ſich
ein ſtarker Gasgeruch bemerlbar machte. Die beiden
Dienſtmädchen, welche den Portier herbeigerufen hatten,
blieben an der Thür der Badeſtube ſtehen, während
der Portier den Badeofen unterſuchte und unvorſichtiger Weiſe ein
brennendes Streichholz über denſelben hielt. Da erfolgte eine ſtarke
Exploſion, wodurch ſowohl der Portier, als auch die beiden Mädchen
erhebliche Brandwunden im Geſicht und an den Händen davontrugen.
Durch die Exploſion wurden die Fenſter in der Badeſtube und in
dem anliegenden Raum zertrümmert, eine Fachrückwand beſchädigt
und einige Betten und Fenſter in Brand geſetzt. Das Feuer wurde
aber ſofort gelöſcht. Die angeſtellte n teriugw7s ergab, daß der
Brennerhahn des Badeofens offen ſtand. Das iſt die erſte größere
Gasexploſion am hieſigen Platze ſeit acht Jahren. Damals war der
„Alte Rathskeller“ der Schauplatz einer weit verheerenderen Kata
ſtrophe, als ſie jetzt das Eebäude der „Thuringia“ heimſuchte. Da-
mals waren verſchiedene Menſchenleben zu, beklagen.

Weißßenfels, 16. Mai. (Neubau. Sparkaſſe.
Endlich ſoll nun das neue Taubſtummen-Anſtalts-
Gebäude in dem Langendorfer Stadtviertel zur Ausführung
kommen. Es wird dadurch einem wirklich tief empfundenen Be-
dürfniß entſprochen. Der Jahresabſchluß pro 1896 der Stadt-
Sparkaſſe weiſt bei 5 062 878,34 Mk. Aktiven und 4376 098,53
Mark Paſſiven ein Guthaben von 686 779,81 Mk. auf. Der Reſerve
und Separatfonds beziffert ſich z. Z. auf 15,70 Prozent aller Spar
einlagen. Die Zahl der im Umlauf befindlichen Bücher hat ſich um
369 auf 10879 Stück erhöht.

Wittenberg, 16. Mai. Künſtlerkonferen z.) Jn
der Aula unſeres Melanchthongymnaſiums hat dieſer Tage
eine Künſtlerkonferenz ſtattgefunden, an der Profeſſor Woldemar
Friedrich, der das 46 (Dm große Wandgemälde in der Aula „Luther
nach dem Reichstage zu Worms“ gemalt hat, der Maler Welke, der
unter Friedrich an dem Gemälde gearbeitet hat, und
der Bildhauer Arnold, der unſer Kaiſer Friedrich-Denk
mal geſchaffen und jetzt an dem Schulze-Delitzſch- Denkmal
für Berlin arbeitet, theilnahmen. Bei der Konferenz
handelte es ſich einestheils um die Anbringung der am Melanchthon-
feſt dem Gymnaſium von ehemaligen Schülern desſelben geſtifteten
Gedächtnißtafeln für die früheren, im letzten Kriege gefallenen
Schüler des Gymnaſiums, anderntheils um die Erneuerung der

emalten Umfaſſung des Wandgemäldes, zur Wiederherſtellung der
Farbenharmonie, die durch Anbringung eines prächtig geſchnitzten
Paneels unter dem Bild geſtört worden iſt. Die Beſchaffung der
Gedächtnißtafeln iſt Herrn Arnold, die Herſtellung der Einfaſſung
des Gemäldes Herrn Maler Welke übertragen worden.

Jeſſen, 15. Mai. (Alterthumsfund.) Der Schwei
nitzer Kreis iſt reich an Ueberreſten aus der Vorzeit. Dieſer Tage
wurde, wie der „Magdeb. 3 g. aus Schlieben mitgetheilt wird,beim Anlegen einer Sandgrube vom Häusler Schicketanz in Oelſig

in der Nähe ſeines Gehöfts eine alt germaniſche Begräb-
nißſtätte mit mehreren Urnen, die leider ſämmtlich beim Graben
zerſtört worden ſind, gefunden. Hach den vorhandenen Scherben,

die mit Henkeln verſehen und zum Theil mit Verzierungen
geſchmückt waren, handelt es ſich um den im Schweinitzer Kreiſe faſt
ausſchließlich vorkommenden Lauſſitzer Typus, d. h. um Gräber,
die von den Semnonen herrühren, die etwa zur Zeit um Chriſti
Geburt in unſerer Gegend gewohnt haben. Sie waren ein mächtiger
ausgebreiteter deutſcher Volksſtamm, der es in der Töpferkunſt ſchon
verhältnißmäßig weit gebracht hatte, wie die verzierten Thongefäße
beweiſen. Jhre Todten verbrannten ſie in der Nähe des Gräber-
feldes und ſetzten die übrigbleibende Aſche mit den Knochenreſten
in einem Gefäße bei. An der Stelle des Fundes in Oelſig war noch
genau die Stelle, wo die Verbrennung ſtottgefunden hatte,
an den Kohlenreſten und der ſchwarzen Erde kenntlich. Da nun
wohl ſelten eine oder mehrere Beiſetzungen allein an einem Orte

ſtattgefunden haben, ſo muß man annehmen, daß an der Fundſtell
noch mehrere Gräberſtätten liegen und daß in der Nähe eine An
ſiedelung beſtanden hat. Leider geht vieles Material der Ausgrabungen
das für die Beurtheilung unſerer Vorfahren wichtig iſt, durch dit
Gewohnheit der meiſten Abeiter, jedes Gefäß unbarmherzig zu zer
ſchlagen und nach Geld zu durchſuchen, verloren, obgleich in den
Urnen aus dieſer Zeit niemals Geld liegt, ſondern höchſten Bronze
oder Eiſenſchmuck ohne Geldwerth.

Magdeburg, 16. Mai. (Ein betrübender Unglücks-
f. al ereignete ſich geſtern Abend in der Sudenburg. Der neun-
jährige Knabe des Arbeiters H. kam beim Spielen unter eine der

ort in der Nähe der Rottersdorfer Straße lagernden Waſſerröhren,
die bedeutenden Umfang und Gewicht haben. Das Eiſenrohr kam
ins Rollen und ging dem unglücklichen Knaben über den Leib, ſo
daß der Bauch zerdrückt wurde und die Eingeweide heraustraten. Der
Tod trat ſofort ein.

P Brotterode, 15. Mai. (Kirchenbau.) Herr Regierungs
baumeiſter Wachmann hier iſt vom königlichen iniſterium be
auftragt worden, ein ſpezielles Projekt für den Kirſchenbau, nach
dem der von ihm hergeſtellte Vorentwurf genehmigt worden iſt, an
zufertigen. Die Baukoſten für die Kirche ſind bis auf 36 000 Mark

edeckt. Man nimmt hier an, daß dieſer Fehlbetrag aus der Privat
chatulle des Kaiſers gedeckt werden wird.

Wolfhagen, 15. Mai. (Verſchüttet.) Die Dienſtmagd
des Schloſſermeiſters Töpfer hier war mit dem Sohn und einem
Lehrling ihres Dienſtherrn in einer Lehmgrube in der Nähe der
Stadt beſchäftigt, Lehm aufzuladen, als ſie plötzlich von herabſtürzenden
Lehmmaſſen verſchüttet wurde. Tas 15 jährige Mädchen konnte der
„Magd. Ztg.“ zufolge nur als Leiche wieder hervorgezogen werden.

W. Eiſenach, 15. Mai. (Zug -Entgleiſung.) Der
geſtern Nachmittag nach 1 Uhr von Bebra fällige Schnellzug hatte
ca. 40 Minuten Verſpätung. In der Nähe von Offenbach war
Vormittags ein Güterzug entgleiſt, wobei einige Bremſer Verletzungen
davongetragen haben ſollen. Der Schnellzug konnte daher erſt nach
erfolgter Freilegung des Geleiſes ſeine Fahrt fortſetzen.

S Chemnitz, 16. Mai. (Jn einer ſchrecklichen Lage)
wurde auf der Agricolaſtraße der Führer eines Kohlengeſchirres auf
gefunden. Der Unglückliche war beim Aufſteigen abgeſtürzt und
unter ein Rad des ſchweren Wagens gekommen. Durch die ſtraff
geſpannten Zügel wurden die Pferde zum Stehen gebracht, ſo daß
das Rad auf dem Leibe ſtehen blieb. Man konnte den ſchwer ver
letzten Mann erſt durch Zurückſchieben des Wagens befreien.

Heer und Marine.
Die Vanzerſchiffe r,andenburg“, „KurfürſtFriedrich Wihlelm“, „Weißenburg“, „Wörth“ und

der Aviſo „Jagd“ find in Brunsbüttel eingetroffen und auf der
Elbe vor dem Kanal vor Anker gegangen. Die Panzerſchiffe „König
Wilhelm“, „Sachſen“, „Württemterg“ und der Aviſo „Greif“ ſind
13 Glückſtadt gegangen und bleiben daſelbſt bis Montag Mittag
iegen.

Von einer, wie es ſcheint, mißglückten Kundgebung gegen
die deutſchen Offiziere in Chile weiß eine Korreſpondenz
Folgendes zu erzählen Um die alten chileniſchen Offiziere aruppirten
ſich von vornherein viele „Patrioten“, die die Chilenen für klüger und
beſſer, als andere Nationen halten, und eine große Zahl übereifriger
„Balmacediſten“, die es dem eneral Körner nicht verzeihen
können, daß er 1891 der Revolution gegen den Präſi
denten Balmaceda zum Siege verhalf, und die den
Haß gegen Körner nun auf alle auf Körners Rath hin nach Chile
berufenen deutſchen Offiziere übertragen haben. Eine Anzahl „Notabeln“
aus dieſen Kreiſen, lauter Militärs, verſammelte nun General Canto,
der 1891 dem Namen nach die Armee der Rebellen führte, im An
fang des April in Santiago zu einer Proteſterklärung gegen die
deutſchen Offiziere. Canto, der ſeine vollſtändige militäriſche Un-
fähigkeit in der Schlacht bei Coucon am 22. Auguſt 1891 glänzend
bewieſen hatte und deshalb von der ſiegreichen Revolution
kalt geſtellt und auf Reiſen ren war, während welcher Zeit
General Körner ungeſtört ſchalten konnte, war 1895 nach Chile zurück
gekehrt, wo er ſich durch eine Tiſchrede ſofort wieder ſo blamirte,
daß er in weiten Kreiſen nicht mehr für ernſt genommen wurde.
In jener Verſammlung nun trat ſeinen vom Haß gegen General
Körner und die Deutſchen diktirten Ausführungen Oberſt G. Boonen
Rivera entgegen der 1883--1885 die Militär- Akademie in
Berlin beſuchte und von 1893--1895 Militär Attaſchee der chileniſchen
Geſandtſchaft war. Er vertrat das Deutſchthum und die deutſchen
Offizierr ſo energiſch, daß General Canto nur mit ſchweren Be
leidigungen zu antworten wußte, die ein Piſtolenduell zur Folge
hatten, bei dem Oberſt Boonen ſehr ſchwer verwundet wurde. Auf
fallenderweiſe ſteht diesmal die Preſſe wie die Geſellſchaft in ihrer
Mehrzahl auf Seite der Deutſchen.

Perſonalnachrichten.
Dem Rechnungsrath Miehe zu Nordhauſen iſt der Roth

Adler-Orden IV. Klaſſe und dem ordentlichen Seminarlehrer a. D.
André zu Halberſtadt der Königliche Kronen Orden IV. Klaſſe
verliehen worden.

Die Erlaubniß zur Anlegung der Ritter-Jnſignien I. Klaſſ
des Anhalt. Haus Ordens Albrecht's des Bären wurde dem Haupt-
mann von Eſtorff vom Jnf. Regt. Nr. 93, des Fürſil. ſchwarz-
burgiſchen Ehrentreuzes I. Klaſſe dem Oberſten von Krache, ſowie
dem Oberſt Lieutenant von Sommerfeld, beide
vom JInfanterie- Regiment Nr. 93, der II. Klaſſe desſelben
Ordens dem Major von Kotze in demſelben Regiment, ſowie dem
Major von Specht im Jnf.-Regt. Nr. 152, der IV. Klaſſe
desſelben Ordens dem Muſik-Dirigenten Gerlach im Jnf.Regt.
Nr. 93 und des Ehrenkreuzes III. Klaſſe des ſchaumburg lippiſchen
Hausordens dem Major von Wyszecki, Bataillons-Kommandeur
in demſelben Regiment, ertheilt.

Der Lieutenant a. D. Dr. jur. Otto Alexander
Löbbecke in Braunſchweig wurde vom König von Preußen in
den Adelſtand erhoben.

Der Amtsgerichts-Rath Bramigk in Aken iſt an das
Amtsgericht in Frankfurt a. O. verſetzt worden.

Der Rechtsanwalt Dr. Bretzfeld in Coburg wurde in
die Liſte der Rechtsanwälte bei der Kammer für Handelsſachen daſelbſt
eingetragen.

Knuſt und Wiſſenſchaft.
Die wiſſenſchaftliche r r welche im Herbſt d. J

in Berlin zuſammentritt, wird ſich durch die Mitarbeit hervorragender
Fachgelehrten des In und Auslandes auszeichnen. Die deutſche
Reichs und die preußiſche Staatsregierung laſſen derſelben jede er
denkliche Förderung zu Theil werden. Alle an der Löſung der
LepraFrage intereſſirten Staalen ſind vom Auswärtigen Amt zur
Theilnahme an der Konferenz eingeladen worden. Die Sitzungen

in dem neuerbauten kaiſerlichen Reichsgeſundheitsamt ſtatt
Dort ſollen auch Praparate von Ausſatzkranken, künſtliche

R dungen ſtatiſtiſche Tafeln, Literaturangaben rc. zu einer Aus
ſtellu n vereinigt werden.

Verantworr lich für die Redaktion Dr. Walther Gebernsleben, fürden Jnſeratentbeil Ernſt Huebſchy, beide in Halle. Svrechſtunden der n
von 93--12 Uhr Vormirtags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind ni
perfönlich, jondern lediglich „An die Redaktion der HalleſcheZeitung in Balle a. S. zu adreſſiren.

Scſipare FJillig, Tuohhandlung wit Anfertigung feinerer Herrenkleider

h nach NMaass
Grosse Steinsérusse I.

Aner kannt leistungsfähigos Gesohäft empfiehlt gich ergebenst,

h J
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Bürgerliche Geſetbuch Bürgerliche Geſetzbuch

für fürnur 40 Pfg- nur 40 Pfg-

wohlfeilſte Ansgabe

„Bürgerlichen Geſetzbuches“

Einführungsgeſetz
ſtellen wir hiermit zum Verkauf. Das Werk (groß Octav mit Umſchlag)
hat einen Umfang von

456 Seiten: Bürgerliches Geſetzbuch
50 Seiten: Einführungsgeſetz
10 Seiten: Jnhaltsverzeichniß
25 Seiten: Ausführliches Sachregiſter,

im Ganzen 541 Seiten für

und 20 Pfg. Porto.
Da der Vorrath nur klein iſt, ſo geſchieht der Verſand nach dem Ein-

lauf der Beſtellungen. Dem Betrag von 40 Pfg. in deutſchen Reichspoſt
marken bitten wir 20 Pfg. Porto beizufügen. Die Beſtellungen ſind bald-
möglichſt zu richten an den

Perlag der „Halleſchen Zeitung

Fandeszeitung für die Provinz Sachſen

Halle a. S.
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Hammel ſſarkt War der Weſchäftsgang zwdig, Es wurde nicht
ga z ausverkauft. I. 48--49 Lämmer bis 52 II. 44--47
das Pfund Fleiſchgewicht.

Markktberichte.
Preisnotirungen für Getreide ze. in Verlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loco ver Mai 162,75 163,50, per Juli

162,25 163,25, per September 167,75.
Roggen loco Mai 119,25 nom., per Juli 119,75

bis 120,09.
Gerſte 103,00--170,00.
Mais amerikaniſcher 86,00-90,00, per Mai 86,00, per Juni

86,75, per Juli 87,50.
Hafer loco 125,00--150,00, feinſter über Notiz bezahlt, per

Mai 129,50, per Juli 129,75.
Roggenmehl Nr. O per Juni 15,60, per Juli 15,70,

per Auguſt 15,80.
Petroleum loco 20,10.

Nordhanſen, 16. Mai. (Getreidebericht von Wede
kind Co.) Eine Beſſerung im Getreidehandel iſt nicht zu ver
zeichnen, es bleibt dasſelbe ruhige Geſchäft wie bisher und bleibt
nur gute trockene Waare gefragt

Wir notiren: Weizen 130--152 Roggen 110--125 AC,
Gerſte 115 130 Hafer 120--130 Alles per 1000 Kilogramm
netto erſte Koſten.

Magdeburger Handelsbericht vom 15. Mai. Nicht
amilich) Gedarrte ichorienwurzeln, gewaſchene für
10,75 ungewaſchene 9,75 Gedarrte Runkel-

ungewaſchene 9,50rüben, gewaſchene 10,75 A.
Mehl 16,25 16,75Prima Kartoffelſtärke und

Rapskuchen 9,50--10,50
Hamburg, 16. Mai. (Futtermittelmarkt. Original

bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Während dieſer
Woche war die Stimmung ungemein feſt für Futter mittel. Für
neue Saiſon fanden bereits Abſchlüſſe ſtatt zu höheren Preiſen als
im e Das Geſchäft in LokoWaare war belanglos. Ten-
denz feſt.

Reisfuttermehl 24—28 Fett und Protein 3,40 bis 3,75
ab Hamburg, 3,65 A. bis 3,85 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 2,90 bis 3,55 c. ab Hamburg, Reiskleie 1,70--2,25
ab Hamburg, 2,00 bis 2,35 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,70 A. bis 5,00 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24-—30 Fett und Protein 3,80 bis 4,25 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52-54 6,00 bis 6,75 A. ab Ham
vurg, 53-—-58 6,40 bis 7,00 ab Hamburg, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwollſaatmehl 54--60 4,75 A. bis 5,20 c
58-—624 5,30 bis 5,75 A. ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 5,50 A. bis 6,00 ab r Palmkernkuchen
25-—30 Fett und Protern 4,85 bis 5,25 ab Hamburg, Raps
kuchen 4,50 bis 5,00 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 3,80 bis 4,10 c. ab Hamburg, Weizenkleie 3,70 C. bis
4,00 ab Hamburg, Roggenkleie 4,00 bis 4,25 ab Ham
burg, Erdnußkleie 1,85 bis 2,00 ab Hamburg per 50 Kilo.

mann u. Leopold in arg Weizen per 1000 kg retto, ruhig,
rf., feiner über Notiz, ausländiſcher 178

loco 140--150,
do. kleine 140--160,

100. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 69,90 Geld, mit 70 c

Kaffee

Verbrauchsabgabe 41,10 Mark Geld. Dien
60,80

per Mai 83m (76
fair io r.ni 7,50 (7,45), per Aug. 7,60

heat clears 3,40 (3,30),
Kupfer 11,10 (11,05).

K. Geld, mit 70

Mai

Tendenz Mais: behauptet.
**5 Tendenz Weizen: behauptet.

Chicago, 14. Mai, 6 Uhr Abends. W
(Die Notirungen ſind eingeklammert d wfügt Weizen:
per Mai 75 (74 ver 3i 25 (2
Juli 4,00 (3,97),per März 8,65 (8,62).

Juli 741
Schmalz per ai 3,

Speck ſhort clear

t,74 SBr., per
MaiJuni S,5

pr. Mai

vre,
Hork ſchloß met

vre,

Pfingſt- Verkehr.
Aus Anlaß des Pingstſestes werden bei günſtigem Wetter an

den Tagen von Freitag vor bis Dienſtag nach Pfingſten vor den verkehrsſtärkeren
Zügen auf den Strecken
Berlin Anh. m Berlin Anh. Bhf.-NRöderau, Berlin Anh. Bhf.

Berl. Bhf., Berlin Anh. Bhf.-Elſterwerda,Leipzig Nordhanſen- Halle,
Sangerhauſen Güſten, v Bhf.-Halle e n Halle bezw.
Leipzig Eild. Bhf.-Cottbus, Cöthen Kohlfurt, Berlin Görl.

Görlitz, Frankfurt a. O.-Cottbus
Vorzüge gefahren.

hf.-Cottbus

Außerdem kommen noch folgende Sonderziige zur Beförderung:

1. Jn der Nacht vom 5. zum 6. Juni von Leipzig Berl. Bhf. nach
Verlin. Zur Ausgabe gelangen Sonderrückfahrkarten II.
mit 7tägiger Gültigkeit. Abfahrt von Leipzig Berl. B
Ankunft in Berlin Anh. Bhf. 512 Vorm.

2. Am 1. und 2. Feierta
urück zur Erleichter ung

und III. Klaſſe
hf. 122 Vorm.,

von Halle nach Leipzig Magdb. Bhf. und
es Beſuches der Leipziger GewerdeAusſtellung.

Mit Aufenthalt auf allen Zwiſchenſtationen. Zur Ausgabe gelangen
gewöhnliche und Sonntagsfahrkarten I. bis III. K
von Halle 830 Vorm. Ankunft in Leipzig 920 Vorm.

3. Am

laſſe. Abfahrt
ückfahrt von

Sipig Magdb. Bhf. 1220 Nachm. Ankunft in Halle 122 Vorm.
Jnni von Wittenberg bis Berlin Anh. Böf., im Anſchluß

an den fahrplanmäßigen Perſonenzug 165, welcher 922 Nachm. von Cöthen
abfährt.
gewöhnliche Fahrkarten I. bis IV. Klaſſe.
Nachm., Ankunft in Berlin Anh. Bhf. 1

Aufenthalt auf allen Zwiſchenſtationen. Zur

orm.

Ausgabe gelangen
Abfahrt von Wittenberg 112e8
V

4. Am 6. Juni von Wittenberg bis Cöthen, im Anſchluß an den fahr-
planmäßigen 22, welcher 580
abfährt. Aufenthalt auf allen Zwiſchenſtationen.

Vorm. von Berlin Anh. Bhf.
Fahrkarten I. bis

IV. Klaſſe gültig. Abfahrt von Wititenderg 82s Vorm. Ankunft in Cöthen
1000 Vorm.

5. Am I., 2. und 3. Feiertag von kg Eilb. Bhf. bis Falken-
aberg und zurück.

allen Zwiſchenſtationen.
(Jn Eilenburg Anſchluß Richtung Pretzſch.)
1025 Vorm. Rückfahrt von Falkenberg 100 Porm.
Eilb. Bhf. 1230 Nachm.

S andertzg I. bis IV.
bfahrt von Leipzig Eilb. B

ſſe. Mit Aufenthalt auf
hf. 820 Vorm.

Ankunſt in Falkenberg
nkunft in Leipzig

6. Am 2. und Z. Feiertag zwiſchen Fraukfurt a. O. und Grunow:
Die fahrplanmäßigen Sonntagszüge 350 und 349 mit II.
Zug 2359.

bis IV. Klaſſe.
Abfahrt von Frankfurt 130 Nachm., Ankunft in Grunow

207 Nachm. Zug Nr. 349. Rückfahrt von Grunow 98 Nachm., An-
kunft in Frankfurt 902 Nachm.

karten zu ermäßigten Preiſen ausgegeben werden, geben die dafür zum Aushang
Ueber die ſonſt Beförderung gelangenden Senderzige für welche Fahr

angebrachten Anſchläge Auskunft.
Das reiſende Publikum wird erſucht, ſich thunlichſt frühzeitig auf den

Stationen einzufinden und im Intereſſe einer geſicherten Beförderung Erreichung
der Anſchlußzüge) die Vor bezw. Sonderzüge zu benutzen.

Rückfahrkarten, welche am FreitagTagen gelöſt werden, gelten bis einſchließlich Donnerstag, den 10. Juni d. J. iaſtenſtr. 26. 100 Mär ſchafe
ie Rückfahrt muß bei diefen Karten ſpäteſtens am 10. Juni d. J. dis zu nern e ein wehen en 10. Jan h. Je un WeigenHülſen 70 Stück Merzſchafe u sei gerinet n

alle a. S., im Mai 1891. geben t Rittergut NeKönigliche Eiſenbahndirektion. mit atr. Steinweg 3. de Beeſen Rittergut Wanigzz z i Da

den 4. Juni d. J. und an den folgenden

per Novbr. NMk., yr. Nobr.Dezdr. Pommer
Mk.
v Köln, W. Nat. Weizen alter hieſiger loco neuer hleſger fremder

fremder loco neuer
fremder 00.

Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 162—-105 Mk.

des neuer 52——68. Nais 821),. Verſte fe

loco 7 7v alter

Gd., eng Gr.

Mais per Maſ Juni 1897 3,46 Sd., 3,47 Sr., ver JuliAug. 3,56
Paris, 15. Nat.

per Mai 22,95, or'. Juni 23,25,
ruhig ver Mai 14 ,25, per Sptbr.. Dzbr. 13,75.

Paris, 15. Mai.
pr. Mai. 22.70, ver

1

Kaffee god average Santos
Ten

Tendenz Weizen behauptetenden Mais: behauptet.

Roggen hieſiger ioeo

bſt 5,27 Gd., 6,29 Br., per Frühjahr

(Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver

(Schlußbericht.) Weizen f per Aug.

Weizen ruhig

per Juli 8,80, per Auguſt et per Oktober 8,80, per Dezember 8,20. Rubig.

en London, 15. Mat. 966/0 Prozent Javazücker 105, ruhig, Rübden Rohzucker loco
16 ruhig

Kaffee.
7 15. Mal. Machmittagsbericht.) Good average Santos Nai 89,75 G.,

per Septemder 00 G., per Dez. 42,00 G., per Närz 42,50 G.
1 Telegramm von Beimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
5 Boints Hauſſe. Rio 7 000 Sack, Santos 7 000 Sack.

Sqhlußdericht.) Telegramm von Beimann, Ziegler u. Co.,
ver Mai 49,25, per Sept. 50,25, per Dezember 50,75,

S irſſeerdan, 15. Mai Japa Kaffee good erdinary 46,75.

5. Mal.

5. Mal

Petrolenm.
Bremen, 15. Nat. (Schlußbericht.) Raffintrtes Petroleum. Loco 5565 BGr.,

Hamburg, 15. Mat. Petroleum feſter. Standart woite loeo 5,50.

Halle (Saale),
empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

Faſirrädern
zu eivilen Preiſen.

mm Man Verlange Preislisten. e
Perkaufslokal u. Reparaturwerkſtatt

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut.
2593 Otto GiseKe.

Freiwilliger
Hausverkauf.

Das Hansgrundſtück

Gütchenſtraße 5
ſoll verkauft werden. Kanfluſtige
wollen ſich gefälligſt an mich wenden

Halle a. S. im Mai 1897.
Der Königl. Notar

Curt Elze.

stag, 11. Mai, Nit
70 Verbrauchsab

,60 (7,55), WMehl,
Zucker 2 (27 Zinn 13,40 (13,35),

aarenbericht.

a i s per95 (3,92x), per
5,00 (5,00),

bz.
ſcher Hafer loco 125 121 Geld,

Mk. ruſſiſcher loco ruhig.
ſt.
Gd. 7,34 Br., per MaiJuni 7,73 Gd.,

6 Gr. Roggen ger Herbſt 6,50 SGd., 6,22 Br.,Gd. 6,56 SBr., Her Frühtahr 6/6 Gd., 48 Br. Gb., r.
JuniJuli Gd., Br.,per Br. per Nai Juni 3,75 Gd., 3,80

pr. MaiJuni 582 Gd., 5,90 Br.
Peſt 15. Nat. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,62 Sd., 7,03 Sr. per Frühjahr

per MaiJuni 7,44 Gd., 7,46 Gr., Roggen per Friobr T
r.

Gd., 3,57 Br.
Aug. perver JuliAug. 28,40, pr. Sptbr.Dzbr. 22.35, Roggen

eſt,
Juni 22,96, per Juli Aug. 22,90, per Sptbr.Dzbr. 22,95, Roggen

ruhig, pr Mai 14,25, per Sptbr.Dzbr. 13,60.
Amſterdam, 15. Mat, Veizen auf Termine niedriger. per März

Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
pr. Mai 101, pr. Juli 100, do. per Pktbr. 101.

Antwerpen, 14. Mai.
Gerſte behauptet.

Roggen behauptet. Hafer

Dr. Na i Br.

15. Mai.
brauchsabgabe perPetroleum, S r 38,80 Sr.in Philadelphia 6,20 (6,15), röhes (in Caſes) 6,70 (6,65), Pipe line S

r n n n n h rro a per Juli Auguſt 2065 Br., AuguſtSeptember 202),

1 7 5 4 nf.Ber.e e fo hen un ee Be ten en uDOele.

etreideſtacht nach Sverpool 14 en e esNr. 7 8 Rio Nr. 7 per Mat. Nüdsl loco 68,50. ver Rat 66.80.Spring-

Verlin, 15.

Kartoffeln.

Pork

fleiſch 0 20 Mk.
Waaren und Produkteuberichte. Ia ver Schoch

Nordhanuſen, 15. Nai. Rindfleiſch
Getreide.

S 16. Nai. Betzen ſtill, loco 155--160, Mk. bz. ver Novbr.
Nk., per br.Dzör. N. Koggen unverändert, loco 1i6 Nt

bis 2,40 Mk.

utittel 15 Pfg.

7 Pfg. Blaufiſch 7 Pfg.

100 Kilogramm.
Nordhanſen. 15.

100 Kilogramm.
ver Oktbr.

Leivpzig, 15. Mai.
per Mat 3,09 Mk., per
per Auguſt 3,00 Mk.,

r Auguſt Septemder 4 Werth,

4

Hamburg, 35.

Amſterdam l.

Queckſilber J. 7 Lſirl. 7 d.,

44 sh. 3 d.
I

Rio de Janeiro,

m

Antwerpen, W. Mal. (Schlußbericht.) Kaffinirtez TIn W Br. nz: Feſi. W et m i
Verlin, 15. Nai. Spiritus loco ohne Faß mit 60 Mart Her

Mk. mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 42,2 Mk. Mit Faß Maiwaare
September 46,0—-45,7 Mk. o Mk. roo 19

viritus per terNa r Br. e. To. W Neu van u v

tettin, 15. Mai. Spiritus feſt loco ohne Faß et 70 Nr. Hig

„18. tus ig, Mai 20Hamburg, 15. Mati. Svpiritus ruhig um /s Br., JuniJul m

Oelſaaten. Fettwaaren.

e Hamburg, 15. Mal. Nüböt (unverzollt) feſt, loco 5600 Hr.
Varis, 15. Mai. (Anf.Ber.) Käböl ruhig Mal 55.25, Juni 550

Auguſt 5,60, September Dezember 56 50. d

u e nai. (Amtlich.) Erbſen, gealbe, zum 2300235 45Speiſebohnen weiße 25—45 Rt., Linſen 25 60 k. e
Nordhauſen, 15. Mak. Kochlinſen 20,00--25,00 Mk., Kocherbſen

Speiſebohnen 20,00—22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Berlin, 15. Mai. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 N.
16,40 Mt. feuchte Stärke 9,30 Mt. Kartoffel

Nordhauſen, 15. Nat. Kartoffeln 4,58--5,00 Mk., per 100 g
Hamburg, 15. Mai. Kartoffelſtärke,Lieferung JuniJuli 16 162 Mt. Kartoffelmehl, prima Waare promot u

17 Mtk., Lieferung Juni Juli 161 17 Mk., Superior Stärke e
SuperiorMehl 161 i72 Mk. per 100 Kilogramm. R.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.

Hammelfleich 0,90-—1,50 Mt., Butter 2,00--2,60 Mk. per l Kilogramm, Eier 250

per Scptember 3,e0 Mt.,
per November 3,021 Mk., per Dezemder 3,021 Mk., per Januar 3,62, l

Mk., ver März 3,02 Mk., per

Baumwolle.
(Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Balen, dadon ſir

September Oktober 27 Werth,

Düngemittel.
Mai. (Chiliſalpeter.) Loco 7,25 Marl,

Glasow, 15. Mai. (Schlußbericht). Koheiſen.

Tende

Spiritus.
n

RVerbrauq adgade

Spiritus ruhig,hig, Mai 37,50, Jan x

R

Stärke. Kartoffelmehl.
uttefeing

n 5,00---7,00 Mk.

prima Waare vrompt 15

Berlin, 15. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-—1,60
Schweinefleiſch 1,60--1,56 Mk., Feibſeiſh in t

di

120--1,40 Mt., von ber Keul,
Knochen 1,59 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk. geräucherter Spek 10-1 v
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfletſch 1,10--3,29 Mk., Land utter 180 M. edutter 200——2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40--2,50 Mk., Eier 0,80-—0,57 Mt. et
gramm, Eier 2,40--2 60 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 15. Mai. Schmalz. Steam 21,75 Mk., Fairbank 220 Me,
Spezial 24,25 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 23,50 Mk., raff.: Raddrud e
Kreuz u. Schaub 22,00—32,00 Mt., Schlachterſchmalz 50
SquireSchmalz in Tierces 24,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 24,50 Mart, in
J 56 Pfd. 25,50 N. in Eimern à 28 Pfd. 26.00 Mark, unverzoll:.

k. per Retto Centner inkl. o
Einen

Fiſche.
Verlin, 15. Mai. Karpfen 1,00—2.20, N. Aale 1.20--240 M. Zander

Hecdte 1,00 --2,00 Mk., Barſche 0,89--1, 60 Mk., Schlele 120-260
Blete 0,60-—-1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 17. Mai. Steinbutt 75 Pfg. kl. 55 Pfg. Seezungen, große 139 i
kleine 90 Pfg., Kleiße, große 45 Pfg. kleine 39 Pfg., Rothzungen 22 Vfg., gang
55 Pfg., Schollen große 55 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellſiſche, große el v

tleine 29 Vfg., Lachs, rothfleiſchiger 190 Vfg., Silberlahs 10 d
Lachsforellen 95 Pfg., Flußhechte 55 Pfg. Seebechte 25 Bfg., Hummer, lebende 160 9
Cabileu, große 10 Pfg. kleine 10 Vfg., Lengfiſch 7 Bfg., Knurrbhäbne 8 Pfg. Roden

Stroh. Heu.
Berlin, 15. Mai (Amtlich.) Richtſtroh 50--5, 1ö Mk., Heu h u. ſ

Mal Richtſtroh 359—4,50 M. Heu 5,00—50 M. ſu

Baumwolle und Wolle.
Kammzug-Terminhandel.

Juni 3,90 Mk., per Juli 860
La Plata. Grundmuſter Z.

per Oktober 3,02 t

April 3,02

Stetig. Upland middling loco I

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Okltober- November Käuſerdrel,

November Dezember 39 Werth.
Dezember- Januar 3* Werth.

32 Verkäuferprel,
Februar März 3 Werth.

London, 15. Mal. An der Küſte 1 Weizeladungen angeboten. ber Februar 3,02
e MNew-ork, 14. Mai. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco Umſatz 5060 Kilogramm. Rnhig.
per Mai 825 ger guli 79, pr. Sptbr. 745 pr. Dzbr. 757 Mais pr. e Bremen, 15. Mai.

pr. Nai 30 pr. gen 307 pr. Sepibr. 72. Nehl 335, Getreidefracht I. Liverpool 5. Mai.Chieago, 12. Rat. cTelegr.) Weizen per Mai 74 pr. Juli 78 Spekulation und Export 500 Ballen.
Nais per Nati 265. guck

ucker. ai Juni 45, erh,e Hamburg, 15. Nat. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſts 2850 v n a
Rendement neue Uſance, an Bord Hamburg per Mai 8,76, ver Junf 8,75, JuliAnguſt Werth,

Metalle.
Mai. Bancazinn 36,25.

London, 15. Mai. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 4822/,, Lſtrl., per 3 Rom
492 Lſtrl., Blei ſpan. in Lſtrl., Zinn 61 Lſtrl., Zink 17 i Lſl,

Mixed numbers warrantz

14. Mai. Wechſel auf London 72
Buenos-Ayros, 14. Mai. Goldagio 197,50,

Aufgebot.
Auf Antrag der Wittwe Marie Susaßne Seibicke eb. Stünxr in

Crumpa wird die angeblich geſtohlene und vernichtete Stammactie Nr. 1432 der
SächſiſchThüringiſchen Actien Geſellſchaft für BraunkohlenVerwerthung zu Halle
über 600 Mark nebſt Talon und Dividendenſcheinen für die Jahre 1892, 1893, 1891
und 1895 hierdurch aufgeboten. Der Inhaber der vorbezeichneten Urkunden wird
aufgefordert, ſeine Anſprüche bis ſpäteſtens den

11. Oktober 1897, Vormittags 11 Uhr
bei dem unterzeichneten Gericht, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer 33, anzumelden und
die Urkunden vorzulegen, widrigenfalls letztere für kraftlos erklärt werden.

Halle a. S., den 9. März 1897.
Königliches Amtsgericht 8s.

Seitens der unterzeichneten
ſollen

1675,0 kg ausgeſondertes Akten-
e guter Beſchaffenheit zum Ein
tampfen,

175,0 kg Druckpapier (alte Zei
tungen

270,0 kg alte Pappe
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Dazu iſt Termin auf
Mittwoch, den 19. Mai l. Js.,

Vormittags 11 Uhr
in unſerem bisherigen Dienſtlokale hier,
Domplatz 7, anberaumt, zu welchem Kauf
liebhaber eingeladen werden.

Merſeburg, den 12. Mai 1897.
Königliche Generalkommiſſton,

Paſchke.

Behörde
(6069

Verkauf.
Großes Mühlenanweſen im oberen

e in landſchaſtlich ſchöner und
et tlich günſtiger Lage, nächſter Güterahnhof der Linie Berlin München 20 Min.
entfernt, Geleisanſchluß möglich mit Kunſt
mühle, Lohnmühle, Schneidemühle, Oel
mühle und Oelraffinerie, großen Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden, großer Waſſer
kraft, vorzüglich et z großer Anlage,imiſe halber zu verkaufen

Offerten an (5512C. A. Kirsten,
Rechtsanwalt und Notar, Gotha.

Billiges Rittergut
n ca. 53 fachen Reinertrage, Bez.

iegnitz, an Chauſſee, 100jähr. Fami-
lienbeſitz, 1250 Mg. Klee-, Weizen
und Rübenboden inkl. 200 Mg. Wieſen,
180 Ma. Laubwald, GrundſtenerRtrg.
5190 Mk., guter Bauzuſtand, villa-artig ſchönes Schloß mit Park und
Garten, 8 Pferde, ca. 80 Rinder, 400Schafe, vorzügl. Jagd, evang. Kirche,
Schule Pglt elegraph am Orte.20006 Mt. Anzahlung 50—60 000 Mt.
Selbſtk. m Näheres durch kon
ervative Gükeragentur

I TEin ſchönes Gut
von ca. 500 Morgen beſten Bodens, Um

egend von Halle a. S., iſt jetzt odet
ſpater zu verkaufen. Anzahlung
Mk. 150--200,000. Selbſtreflektanten
wollen ſich unter O. St. an Rud.
Moſſe, Magdeburg wenden. (608

Ritterguts Pachtung
oder Kauf.

Strebſamer tüchtiger Landwirth ſucht

ein Gut zu pachten oder zu kanfen, am
liebſten von kinderloſem Ehepaar oder on
alleinſtehender Dame, die gewillt ſtnd, ſelbſ
auf dem Lande zu bleiben. Offert. unter
Z. 6098 an die Exped. d. 3lg. erbeten.

3 Paar ſehr ſchneidige Wageu-
pferde, flotte Gänger, braun u. V
4 und 5 Jahre alt, 5 3“ u. 5 5 groß

2 hochelegante, fertig gerittene
Reitpferde, bildſchön, eins mit Foſene
ſchweif, als Damen und Ewriieſg

1

eeignet.egale, ſehr ſtarke Rapphengſte h
u. 41 Jahre alt, 5“ 6“ groß. Sämmtli

uPferde, Trakehner Abkunft, ſtehen e r

reiswerth verkäuflich im Geſtüt Wal
k2 rkehmen bei Gumbinnen.

e

otgtionsdruc und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87-
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[Nachdruck verboten.

Auf der
50] Roman von Gregor Samarow.

„Bei Gott,“ rief der Baron, „das iſt wahrlich eine gute
Nachricht, und ich freue mich, auch Jhnen Glück wünſchen zu
können, wenn Sie auch freilich des Glückes nicht ſo bedürftig
waren als ich.“

„Alles iſt zum Abſchluß bereit,“ ſagte Robert, „die Verträge
ſind entworfen und genehmigt, es bedarf nur noch Jhrer Zu
ſtimmung, Herr Baron.“

„Meiner Zuſtimmung ſagte der Freiherr Rochus ver-
wundert.

„Das Lager, Herr Baron,“ erwiderte Robert, „erſtreckt ſich
von meinem Bohrthurm aus in ſeiner Hauptrichtung unter das
Gebiet von Altenholberg. Die nach der anderen Seite hin
liegenden Grundſtücke habe ich bereits ſeit längerer Zeit erworben
und ich komme nun, um Jhnen die Betheiligung zur Hälfte an
meinem Unternehmen vorzuſchlagen, damit wir das Lager in
ſeiner ganzen Ausdehnung ausbeuten können. An der Stelle des
Bohrthurmes muß der Schacht geſchlagen werden, Alles, was
darüber liegt unter den aufſteigenden Feldern Jhres Gutes, ge
hört dann uns. Jch bin überzeugt, daß wir dabei ein vortreff
liches Geſchäft machen werden.“

Der Baron ſah ihn ſtarr an.
„Jch ſoll mich,“ ſagte er, „zur Hälfte an Jhrem Unter-

nehmen betheiligen, und was habe ich dazu gethan
„Das Glück, wenn Sie wollen, Herr Baron, hat das

Seinige gethan. Unter Jhrem Gebiet befindet ſich ein großer,
faſt der größte Theil des koſtbaren Kalilagers, Jhnen gebührt
alſo die Hälfte des Grundpreiſes und ebenſo an dem Ertrage
der Lager.“

Der Baron ſah ihn lange an.
„Lieber Freund,“ ſagte er dann, „Sie ſind in der That ein

ſeltſamer Menſch, wie es wohl kaum einen zweiten auf Erden
giebt. Sie bieten mir einen ſolchen Antheil von Jhrem Ge-
ſchäft, der ich doch nichts dafür gethan, der ich doch heute erſt
die Entdeckung von Jhnen erfahren.“

„Muß ich's nicht,“ ſagte Robert treuherzig, „da Jhnen ja
doch ein großer Antheil von dem Gebiet gehört, auf dem unſer
Geſchäft begründet werden ſoll Faſt müßte ich Jhnen zürnen,
daß Sie ſich über eine Sache wundern, die doch nur ſo natür-
lich erſcheint. Wäre ich,“ fuhr er lächelnd fort, „ſo smart, um
ein amerikaniſches Wort zu gebrauchen, wie man es uns Geld-
leuten vorwirft, ſo hätte ich vielleicht andere Wege ſuchen können,
aber,“ fuhr er lächelnd fort, „Sie haben mich mit Jhrer Freund-
ſchaft beehrt, muß ich Jhnen denn nicht beweiſen, daß ich ſolcher
Ehre würdig bin Sie müſſen mir r wenn ich für Sie
ehandelt und Alles vorbereitet habe, ſodaß Sie nur zuzuſtimmen
rauchen. Das Gutsgebiet von Altenholberg hat ja für Sie

wenig Werth. Jhr Beſitz bleibt Jhnen. Den Kauf über den
Forſt machen wir rückgängig. Der alte Wald Jhrer Vorfahren
wird Jhnen erhalten bleiben für alle Zeiten. Zu ändern iſt
daran nichts mehr wollen Sie ein ſo großes gemeinnütziges
Unternehmen, das der ganzen Gegend zu Gute kommt und viele
Arbeiter beſchäftigen wird, zu Stande kommen laſſen, ſo müſſen
Sie ſchon zuſtimmen. Hier ſind die Verträge, ich habe ſie mit-
gebracht, prüfen Sie dieſelben und rufen Sie durch einen Feder
zug unſer großartiges Werk in's Leben

Der Baron ſtarrte ihn wieder lange an. Seine Augen
wurden feucht und er ſchüttelte den Kopf, als wenn er vor einem
unlösbaren Räthſel ſtände.

„Geben Sie mir keine abſchlägige Antwort, Herr Baron,“
bat Robert. „Sie dürfen es wahrlich nicht thun, es würde mich
bitter und ſchwer kränken, wenn Sie zu ſtolz wären, um von mir

Reige des Jahrhunderts.
anzunehmen, was ich Jhnen bieten muß, um nicht ſelbſt eine
Chance zu verlieren, die mir in meinem Leben kaum wieder ge

boten werden möchte.“ g„Das thun Sie,“ ſagte der Baron tief erſchüttert, „und, o
mein Gott,“ flüſterte er vor ſich hin, „was hat jener Elende ge
than, der meinen Namen führt

Er zog eifrig die Glocke uud befahl Friedrich, ſogleich ſeine
Tochter zu rufen.

„Komm, mein Kind,“ rief er, als Marianne eintrat, „komm,
ich habe Dir ein neues Glück mitzutheilen, das vielleicht größer
noch iſt, als jene alte Erbſchaft, die uns aus der Vergangen
heit heraufſtieg. An ihr haftete der Flecken, den ein Un
würdiger auf unſeren Namen gebracht, und hier o, hier handelt
es ſich um die That eines Freundes, vor dem ich beſchämt
daſtehe.“

Haſtig erzählte er, was Robert ihm mitgetheilt.
„Und er verlangt,“ fuhr er fort, „daß ich ein ſolches Ge

r annehme. Sage Du ſelbſt, meine Tochter, ob das mög
iſt.
Marianne ſchlug ihre leuchtenden Blicke bewundernd zu

Robert auf.
Dieſer ſtand faſt verlegen da.
„O, mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er, „bitten Sie Jhren

Herrn Vater, mich nicht abzuweiſen, es wäre, bei Gott, ſchade
um ein ſo glänzendes Geſchäft, das nur von ſeiner Zuſtimmun
abhängt und das ihm vielleicht nur darum widerſtrebt, w
7 zu ſtolz dazu iſt, ſich mit mir zu einem Geſchäft zu ver

inden.“
„Hörſt Du wohl, Marianne,“ rief der Baron, „wie er

das Alles wenden möchte, um mich nicht zu ſehr durch ſeine
Großmuth zu demüthigen.“ tMarianne ſtand einen Augenblick in tiefem Sinnen.

„Und wenn Du annimmſt, mein Vater,“ ſagte ſie dann,
„was Herr Geldermann bietet und was Du, wie er meint, nicht ver
ſagen kannſt, ohne ſich ſelbſt zu berauben, dann legt mir ja auch
wohl der Name unſeres Hauſes keinen Zwang mehr auf, wenn
an Herz ſich ſträubt, die Bedingungen der Stiftung zu er

en.
„Freilich,“ erwiderte der Baron, „könnten wir dann wohl

jene Stiftung entbehren. Doch,“ fügte er mit einem Blick auf
as ſchöne, bewegte ſeiner Tochter hinzu, „bin ich gewiß,

daß auch unter den Erſten unſeres Standes Dein Herz ſeine freie
Wahl wird treffen können.“

Wieder ſtand Marianne ſinnend da, und als ſie die
We aufſchlug, begegnete ſie einem tief ſchmerzlichen Blich

oberts.
Schnell trat ſie zu ihm heran.
„Sie geben und geben uns immer wieder, Herr

Geldermann,“ ſagte ſie. „Wie ſollen wir Jhnen jemals
danken; die Laſt unſerer Schuld wird doch zu demüthigend groß

„Haben Sie mir nicht den Glauben an Gott er er
widerte Geldermann, „und mich gelehrt, daß das Leben einen
höheren Sinn und Werth hat, als ein Plus und Minuskonto
Was ich bin und künftig noch ſein kann, das danke ich Jhnen.
Und iſt es nicht ein ſtolzer und herrlicher Lohn S mich, zu
wiſſen, daß Sie in freier Wahl das Glück Jhres Lebens ſuchen
können und daß ich eins ſagen kann Auch ich habe meinen
Antheil daran

Schmerzvoll zuckte es zwar um ſeine Lippen, aber doch
e reine Freude aus ſeinen ſo treuherzig aufblickenden

ugen.
„Sie haben,“ erwiderte Marianne, „von mir den Glauben

an Gott gelernt, der in das Herz r wenn man einen
Menſchen ſo recht, recht innig liebt, und faſt habe ich Sie ein
mal zu verſtehen geglaubt, daß auch in Jhr Herz der Glaube
auf dieſem Wege eingezogen ſei.“



Robert zitterte und ſah ſie traurig an.
„Nun, Herr Geldermann,“ fuhr ſie fort, „wenn der

Glaube der Liebe gefolgt, ſollte es nicht auch umgekehrt ſein
können Sollte nicht, wenn man nun einem Menſchenherzen
den Glauben zuführt, auch dem Glauben die Liebe noch folgen

7en
Robert ſtand wie geblendet. Er blieb eine Zeit lang ſtumm.

Dann ſagte er mit ängſtlich bittendem Ton
„Darf ich das verſtehen, Fräulein Marianne, ſo ver

ſtehen, wie mein Herz es verſtehen möchte
Sie reichte ihm lächelnd die Hand.
„Habe ich es denn nicht verſtanden, in Jhrem Herzen zu

3

Robert gar vor ihr in die Kniee, drückte ihre Hand an ſeine
und rief

„Habe ich darum ſo ſchmerzlich empfunden, wie hoch Sie
über mir ſtehen, um Sie nun plötzlich von dieſer Höhe herab-
ſteigen zu ſehen Nein, nein,“ rief er dann aufſpringend, „hinauf-
ſteigen will ich zu Jhnen, und Sie werden mir gütig die Hand

S

reichen, wo es gilt, die Probe abzulegen für den Ritterdienſt der
Treue und des Glaubens

„Aber Jhr Vater rief er erſchrocken, indem er aufſprang
und ſcheu nach dem Baron hinblickte.

ieſer ſtand ernſt und ſchweigend. Ein innerer Kampf
malte ſich auf ſeinen Zügen.

Dann trat er näher.
„Meine Tochter,“ ſagte er, „hat ihre freie Wahl getroffen.

Dieſe Wahl iſt auf meinen gefallen. Jch, der Freiherr
Rochus von Holberg, bin ſtolz auf dieſen ſage was kann
g nderes thun, als ihm die Arme öffnen und ihn meinen

ohn nennen
Ein r Ruf rang ſich aus Roberts Bruſt; er um

ſchlang Marianne. Der Baron drückte Beide zärtlich an ſich
und berührte wie ſegnend ihre Häupter.

„So iſt dann,“ ſagte er lächelnd, „das Kompagniegeſchäft
eſchloſſen. Jch muß wohl nachgeben, da ich Mariannen dieu ſcheidung überlaſſen habe.“

„Sind Sie nun zufrieden fragte er Robert. „Habe
ich den Stolz meines Namens gebeugt vor dem Adel der

e?
Statt aller Antwort küßte Robert ſeine Hand und rief

dann
„Der Glaube und die Liebe ſind eins geworden Jn heiligem

Glauben und unwandelbarer Liebe gehört mein Herz Denen, die
es zu neuem, herrlichem Leben erweckt.“

Am nächſten Morgen ſchon konnte Maritana ihr Kranken-
lager verlaſſen.

Marianne ſelbſt kleidete ſie ſorgſam an und führte ſie aus
dem Krankenzimmer in den Salon.

Die klare Winterſonne ſchien durch die Fenſter herein,
die Blüthen auf den Blumentiſchen dufteten, die züngelnden

73 des Kamins miſchten ihre Reflexe mit den Sonnen
rahlen.z bleiches Geſicht verklärte ſich bei dieſem Bilde

eines freundlichen Lebens, das ſie kaum jemals wieder zu erblicken
gedacht hatte.

Sie küßte Mariannens Hand und ſagte mit kindlich inniger
ärtlichkeit: „O wenn Sie wüßten, wie ich Sie liebe, wie ichr dankbar bin, Sie würden Freude haben an dem Werk

der Barmherzigkeit; Sie haben mir nicht das Leben allein er
halten. Sie haben auch dieſem Leben einen neuen Jnhalt wieder
gegeben, das früher leer und bedeutungslos war. Jch fühle
das, wenn ich Sie walten ſehe, ſo ſtill und anmuthig, einem
guten Engel gleich und doch ſo thätig und ſegensreich wirk
ſam Der Menſch, das fühle und erkenne ich jetzt, iſt mehr und
ſoll mehr ſein als der Schmetterling, den ein kalter Windhauch
niederwirft er bedarf mehr als Blumenduft und Sonnen
ſchein und ſoll mehr bieten als tändelndes Liebesſpiel. Und
jetzt,“ fuhr ſie fort, „jetzt, da ich zum erſten Male wieder Blumenund Sonnenſchein fele und dem wiedergewonnenen Leben ent

gegenathme da drängt es mich, zu beten, wie ich einſt als
Kind mit meiner deutſchen Mutter betete, ſie muß ja zu ihm
herabblicken, und aus Jhren lieben Augen glaube ich den Gruß
der Verklärten zu ſehen.“

Sie drückte Marianne ſanft in einen Seſſel nieder, kniete
zu ihren Füßen nieder, faltete die zarten, abgemagerten Hände

ihren Schooß und begann leiſe das Vater-Unſer zu
rechen.ſp. Makianne lauſchte andächtig.
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„Vergieb uns unſere Schuld,“
vergeben unſern Schuldigern

Sie ſtockte ein tiefer, ſchwerer Athemzug hob ihre
Bruſt dann die n e Hände erhebend und die

Augen aufſſchlagend, rief ſie laut und in-
rünſtig

„Ja du Gott der Liebe und Gnade, verzeihe auch ihm,
der mich ſo ſchwer gekränkt, verzeihe ihm und laß ihn nicht
leiden, wie er mich leiden ließ

Die Portière des Vorzimmers hatte ſich zitternd bewegt.

ſprach Maritana, „wie wir

Bei den letzten Worten wurde ſie zurückgeworfen und
Atkins, der dem Gebet gelauſcht hatte, ſtürzte herein. Er
nahm Maritanas Hände und ſah die Erſchrockene faſt
drohend an.

„So lieben Sie ihn noch fragte er.
Maritana blickte ſanft in ſein verſtörtes Geſicht.
„Nein,“ ſagte ſie ruhig. „Das Fieber hat meine Seele ge

läutert; eine Liebe, wie es jene war, kann und darf das
Leben nicht ausfüllen. Wenn ich ihn noch liebte, ſo könnte ich
ihm vielleicht nicht verzeihen. Mein Herz iſt todt es ſchlägt
nur noch der Dankbarbeit!“ fügte ſie, Mariannens Hand
küſſend, hinzu.

„Und verdient eine Freundſchaft, die ſich ganz Jhrem Glück
widmen will, nicht auch ein wenig Dankbarkeit fragte Atkins
vorwurfsvoll.

„Meine Dankbarkeit gehört Jhnen für immer,“ erwiderte
tn leicht erröthend, „mehr habe ich nicht zu
geben.“

und ich bin zufrieden damit, Maritana. Vertrauen Sie
mir,“ rief Atkins, „folgen Sie mir in eine neue Welt, wo Sie
vergeſſen können, was Sie hier erduldet. Auch mir,“ fuhr er
mit tiefem Ernſt fort, „iſt ein neues Leben aufgegangen. Jhr
ſollt ſein wie Gott das war das lockende Wort der Schlange,
das die Menſchen aus dem Paradieſe vertrieb und die Engel des
Lichts zu Dämonen des Abgrunds werden ließ. Auch in meiner
Seele iſt dies Wort des Fluches erklungen Sie, Maritang,
Sie haben es wieder zurücktönen laſſen in die heilige Harmonie
des Himmels. Zu der Allmacht Gottes trotzig empor zu klimmen,
wird uns immer verſagt bleiben aber in der Liebe können
wir uns dem Schöpfer nahen, der die Welt ins Leben rief und
ſie in ſeiner unendlichen Liebe führt und erhält! Jn der
Liebe Gott ähnlich werden, das iſt das Segenswort des Himmels,
das den Fluch der Schlange überwindet! Sie ahnen nicht,
Maritana, wie tief der abgefallene Dämon in den Abgrund ver
ſunken war, den Sie gezwungen haben, auf den Weg zum
Himmel zurückzukehren. Jch verlange nichts als Vertrauen, ich
bin reich und werde es Jhnen beweiſen, genug, um Sie vorallen Sorgen zu ſchützen. Reichen Sie mir Shre Hand, ich will

derr Seele den Frieden geben, aus dem allein die Blüthe des
lücks aufſprießen kann was Sie mir einſt ſonſt noch geben

wollen, das muß aus Jhrem Herzen emporwachſen.“
Maritana blickte Marianne fragend an.
Dieſe antwortete, ihren Schützling zu ſich emporziehend

„Wer ein Menſchenherz glücklich macht in ſeinem Leben, der hat
viel gethan und ſteht gut im Schuldbuch des Himmels können

Gott beſſer danken für die Rettung Jhres ſchwer geprüften
ebens

Sie legte Maritanas Hand in die von Georg Atkins
Maritana zog ſie nicht zurück.

„So ſei denn,“ ſagte er, „die Vergangenheit begraben
die Jhre und auch die meine.“ Er zog aus ſeiner Taſche
eine Rolle von feinen eng beſchriebenen Blättern hervor. Es
war die Liſte des Geheimbundes, der ſeinem Willen gehorchte
und ihm die Macht gab, ſeinem Willen bis in die weiteſte Ferne
hin Gehorſam zu ſchaffen.

„Hier,“ ſagte er, „in dieſen Blättern ruht das Wort des
Verſuchers: Jhr werdet ſein wie Gott dies Wort des Trotzes,
des Hochmuths und der Auflehnung ſoll vergehen für immer, die
Liebe allein ſoll mich zum Himmel führen.“

Er warf die Blätter in den Kamin, deſſen Flamme ſie
ſchnell auflodernd zu Aſche verbrannte.

„Fragen Sie nicht,“ ſagte er, Mariannens fragenden
Blick beantwortend, „was auch die Vergangenheit an Ver
irrungen in ſich getragen es iſt zu Aſche geworden in den
reinen Flammen der Liebe. Maritana iſt nun meine Welt, ihr
gehört Alles, was mein Herz empfinden, mein Geiſt ſchaffen
kann

(Schluß folgt.
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ie wi verwendete er als Triebkraft für den die Flügel bewegenden,„wie wir Neues ans dem Gebiete der Motor die unzuverläſſige Kohlenſäure. d ſpotten
hob ihre tſchi rt aber bei ſchnellem Verbrauch des Gaſes aller Reduktionsventile,und die Luf 1 ch fFfah und Augenblicke faſt vollſtändiger Unthätigkeiten wechſeln mit
und in Seit wir vor etwa zwei Jahren eine zuſammenfaſſende Dar exploſionsartigen Ausſtrömungen ab.

ſtellung deſſen brachten, was ernſte Forſcher bis dahin in der Kein Zeitgenoſſe Lilienthals hat wie er die Reize des freienauch ihm, Erſchließung des Luftmeeres für den Verkehr geleiſtet hatten, Flugs kennen und ſchätzen gelernt, ſein Name wird in der Ge
ihn nicht iſt das allgemeine Intereſſe an dieſem äußerſt ſchwierigen ſchichte des freien Flugs ſtets hohen Klang behalten. Jm ver

Problem durch verſchiedene intereſſante Vorkommniſſe wach er floſſenen Herbſt iſt unter den Freifliegern ein neuer Name aufnd bewegt. zalten worden, aber auch die Zuverſicht geſtiegen, daß es ſeine der des Regierungsrathes J. Hofmann in Berlin.
rfen und Erledigung durch Löſung, nicht etwa durch Verſumpfung finden Nach den Vorträgen, die im Verein für Eiſenbahn

r iſt vird. a und im Verein r W en b heet jüngſtSo weit die Seilfähre in ihrer Vollkommenheit hinter dem im Ingenieurverein in Frankfurt a. M. hielt, beſchäftigte er ſierei die Meere J je zurückſteht und ſo wenig bereits ſeit 1872 mit dem Flug v iſt P erſt jetzt an die
man trotzdem am gegebenen Ort auf ihre Anwendung verzichtet, Heffentlichkeit getreten wei n ar en r zum

Seele ge o bedeutungsvoll iſt für gewiſſe Zwecke der Feſſelballon, der am nöthigſten iſt, das Feld n ha e bereitsd s eigentlich doch nur ein Hohn auf die Beherrſchung der Lüfte iſt. im Sommer einen Drachenflieger mit Dampfkeſſel und Propellere Jm Spiel des Windes iſt er in ſeiner alten Form ein rauher fertiggeſtellt der mit ihm. mit 25 Liter Waſſer im Keſſel und
könnte ich Geſelle, und ſo war es freudig zu begrüßen, daß in dem neuen 27 Liter Waſſer im Behälter nur 320 kg wog. Die Tragfläche

eng Wuag Drachenballon von Parſeval und v. Siegsfeld des Windes Ein hatte eine Größe von Wert 40 I Pei T ä Tee
en an fluß beſiegt und eine ſtetige e geboten wurde, die ſich der Flügel. ver ganz T ein hergeſte

hrem Glück unſer Militär denn auch alsbald zu Nutze gemacht hat. Dieſer und ein Meiſterſtück in Konſtruktion und Ausführung, bildeteW Drachenballon iſt ein Mittelding zwiſchen Drachen und Ballon Mittelding zwiſchen einem Lokomotiv und einem Waſſerröhren
gte Attins derart, daß eine mit Waſſerſtoffgas gefüllte Rieſenwurſt ſchräg Keſſel. Die Röhren des Waſſerroſtes ſetzten ſich nämlich in dicht

erwidert zur Windrichtung wie ein Papierdrache am Leitſeil gehalten aneinander liegenden r z nd wird, während unter dem Schwerpunkt dieſer ſbräg in der Luft ummantelten, während der eigentliche Langkeſſel in aſſernicht z ſchwebenden Wurſt die Gondel hangt. Beſondere kleine Lenker röhren aufgelöſt war, deren mittlere 48 von Feuerröhren durch
Si ballons können die Stetigkeit des Ganzen noch weiter erhöhen. zogen wurden. Leider iſt Hofmann mit dieſem Apparat nichtr St Die Förderung, welche die Anhänger des frei in der Luftſtrömung über die Vorverſuche hinausgekommen. In Bezug auf die Trag

lt, wo Sie wie das Floß im Strome treibenden Bahons durch Andrées fläche beſtanden dieſe in einem Fallverſuche nach Lilienthals Art
r,“ fuhr er Nordpolfahrt erhofften, war auf den Wind gebaut und iſt wie auf dem Rauhenberge bei Südende, bei dem ſich in ruhiger Luft
r Söhl Ihr dieſer ausgeblieben. Selbſt wenn uns dieſer Sommer rechtzeitig ein Segelflug auf 5 rege V. A. e

E i des den richtig blaſenden Luftſtrom liefert und dieſer Andrée über dampfte 10 Reg Waſſer in der Minute ohne Ueberanſtrengung un
h n deiner den Nordpol flößt: für die Beherrſchung des Luftmeeres wird hätte nach den ungünſtigſten Annahmen die Maſchine auf 3 bis

wenig dadurch gewonnen. Der mit großen Koſten in Berlin 4 Minuten im Fluge erhalten können. Eine beſondere mit DampfWMaritang, erbaute Aluminiumballon von Berg u. Schwarz hat ſich nach druck betriebene Abſprungvorrichtung hob bei 4 Atm. Keſſeldruck den
nen Füllung mit Waſſerſtoffgas nicht einmal vom Boden erhoben ganzen Flieger mit Bemannung 60 em im Sprunge vom Boden ab,

be nen und der große ſogenannte lenkbare Wölfertſche Ballon, der eine alſo hoch genug, um nun im freien Fluge davon zu ſchwirren.
n rief Zierde der Berliner Gewerbeausſtellung werden ſollte, verfehlte Einer jener unglücklichen Zufälle, die im Werdegang der Erfindungen
en rief und dei ſeiner Auffahrt vom Tempelhofer Felde, obgleich der Wind von jeher eine verderbenbringende Rolle geſpielt haben, führte zur
J nur mäßig blies, ſeinen Weg und landete im Norden Berlins. Zertrümmerung der Hofmannſchen Maſchine als ſie dem Verſuchsen Mit dem Einzuge in ſeinem Schuppen auf dem Ausſteliungsge felde zugeführt wurde. auf dem in richtiger Folge cuſien
an re biete hat er ein unrühmliches Ende gefunden. Bekanntlich will Strecken und Segelflug ſowie Landung erprobt werden ſollten.
We n auch Graf Zeppelin das Bereiſen der Luft durch einen lenkbaren, Das Element, das Hofmann bemeiſtern wollte, raubte ihm das

Weg zum in der Gondel mit Daimler'ſchem Petroleummotor und mit Luft Werkzeug dazu durch Verſchulden der Begleitung entführte ein
W ſchrauben verſehenen Ballon ermöglichen, einem Luftſchiff alſo, Windſtoß in einem unbewachten Augenblicke den Drachenſlieger
v F. in das einem Condor vergleichbar iſt, dem man einen ſein Gewicht von ſeinem Lager i einem Eiſenbahnwagen und e ihn

T tragenden Luftballon auf den Rücken gebunden hat. Ob Graf nach kurzem, unfreiwilligem Fluge am Boden. Ein wichtiger
r Zeppelin mit ſeinem Schiff die Fluggeſchwindigkeit der „La Schritt vorwärts iſt mit dieſer Flugmaſchine worden
nog geben ance“, 6 m in der Sekunde, bei ruhiger Luft kaum erreicht, ſie hat den Weg gezeigt, wie man Dampfkeſſel und Dampf

wie erfahrene Männer der Technik annehmen, oder das propeller ſo leicht bauen kann, daß ſie ſich ſelbſt unter Mitnahme
i Doppelte, das wäre gute Güterzuggeſchwindigkeit, leiſtet, wie eines Menſchen und der nöthigen Vorräthe, alſo ohne Ballon, ine d e u d e en u Sreteede deen eteeen nn ede eheev z z neuen Flieger zu bauen, der befähigt ſein ſoll, zwei Stunden imls; können e gie r Verſuch 800 000 Mk. koſtet, an denen es vorläufig Juer zu beharren, und ſich in folgenden Hauptpunkten von denen

geprüften no Auf dem Gebiete des Eigenflugs nach Art des Segelflugs einer Mitbewerber im Reich der Lüfte unterſcheidet: Der erſte

Atkins der n h W S m Sia de Die en e ſhnelldenen en e

eit der Tod Lili ſtgraben don wurden, iſt nicht klar zu erſehen und auch anderweit Jelwing r re e r

r u w. e her gede r e ngg Tr m durch nein t aß er die Heizgaſe anſaugt und zuſammen mit angeſaugtt er 533 e i W Se Wiſſa r c Außenluft nachdem er hierdurch zwar an Geſchwindigkeit eine Sowe e s ſeinem Leben und Wirken das Meiſte verdanken an r ein ar i ar ſöſ ſoer
2 h ugrichtung gegen gekrümmte Schau am FliecWort des gus r h W r eng e W dieſer hierdurch in Unterſtützung der Wirkung der Schraubenes Trotzes, Lilienthal hatte S je ten Zeit ung drei neuen Richtungen Nach vorn getrieben wird, wie ſich das Laufra der bekannten
ne Lelcn e de Seht e n den Le n e dann n d n S ine

i wiheret im Kreiſe dreht. abei wird der Dampf us dieſemlamme ſie W Tro re S u ge treibenden Strahle, bevor er ſich mit den Heizgaſen ich von
fragenden penegung in der Ausnutzung der Stoßkraft der Lufttheilchen und Sngen Wicget, r r Tragfläche rn
an Ver- infolge r gr. Dort wird er in Folge der lebhaften Kühlung durch die im Flugeden in den im Augenblick ar a zwi hen Fläche und deshalb vorbeiſtreichende Außenluft alsbald niedergeſchlagen und dann

n ſaaſen S Schon verſuchte er einen Apparat mit als Fyelewaſſer erneut durch die Punpen in den Keſfel
e ſehaſe den urſprünglichen einfachen Tragflächen, bildete die letzteren aber geſchafft.

als ſchlagende Flügel aus, ſodaß er nicht mehr wie der Vogel Hofmann nutzt dergeſtalt das ganze Temperaturgefälle des
nit ruhenden Schwingungen ſegelte, worin er ein Meiſter war, Dampfes aus, ohne, wie bei einer Dreifachverbundmaſchine, den
ſondern deſſen Streckenflug mit Flügelſchlag nachahmte. Drittens ſchweren Niederdruckcylinder in den Kauf zu nehmen. Seine
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Annahme, er werde die auf 1200 Kg veranſchlagte Flugmaſchine
von 40-—50 Pferdeſtärken mit einem Kohlenverbrauch von 80 bis
100 Kg die Stunde betreiben können, erſcheint hiernach durchaus

icht gewagt.t gewas Schluß folgt)

Allerlei.
„Envoch Arden“ nach dem Bürgerlichen JnDeutſchen Juriſten Zeitung“ veröffentlicht Reichsgerichtsrath

Dr. Rehbein eine intereſſante Studie über die Wiederverheirathung
im Falle der Todeserklärung, und zwar im Anſchluß an die berühmte
Dichtung die den tragiſchen Konflikt in der Seele des
todtgeglaubten Seemannes behandelt, der nach Jahren zurückkehrt und
die Gattin in neuer Ehe mit dem tlichen Spielgenoſſen der

findet. Seine Ehe beſteht noch. Soll er, der gebrochene
ann, das Glück zerſtören Recht und Geſetz greifen hier, wie überall,

in das Menſchenleben ein ſie erzeugen den Konflikt. Das Geſetz kann
ihn ganz anders geſtalten. Das preußiſche Landrecht läßt die neue

he nach der Rückkehr des Verſchollenen beſtehen, wenn beide Gatten
der neuen Ehe in gutem Glauben an den Tod des für todt Erklärten
die äf geſchloſſen haben. Der Verſchollene kann ihre Auflöſung nicht
r ühren. Auch das ſächſiſche Bürgerliche Geſetzbuch läßt die neue

he deſtehen, giebt dem Verſchollenen nach der Rückkehr kein Recht,
wohl aber dem wiederverheiratheten e r ein Recht auf Scheidung
der neuen Ehe innerhalb kurzer Friſt. Auf gleichem Standpunkte er
ahlreiche deutſche r e aus neuerer Zeit. Das BürgerlicheGef uch nun knüpft an die Todeserklärung die Vermuthung, daß
der Verſchollene am Ende des Tages geſtorben iſt, der in dem die
Todeserklärung ausſprechenden Urtheil als Todestag feſtgeſtellt iſt. Der
Tod bedarf keines Beweiſes weiter. Die Todeserklärung wirkt auf dem
gehn Gebiete des Vermögensrechtes und des Familienrechtes wie

natürliche Tod. Nur die Ehe wird durch die Todeserklärung
nicht aufgelöſt. Kehrt der Verſchollene zurück, ſo gilt ſie als fort
dauernd, und der zurückgekehrte Ehegatte hat ein Recht auf Wieder
erſtellung der verlorenen Güterrechte. Aber mit der Schließung einer
neuen Ehe wird die frühere Ehe aufgelöſt, wenn der für todt erklärteEhegatte lebt. So ſagt 1348 ſas 2 Satz 1: Die frühere Ehe
bleibt ſelbſt dann aufgelbſt, wenn die Todeserklärung in Folge einerAnfechtungsklage aufgehoben wird. Satz 2: Die neue Ehe iſt nur
nichtig, wenn ihre beiden Gatten bei ihrer Schließung wußten, daß
der für todt erklärte Ehegatte lebt. S 1348 Abſatz 1. Iſt auch nur
einer der Gatten der neuen Ehe in gutem Glauben, ſo iſt die neue
Ehe giltig und die frühere bleibt au et Der C hat in
dieſem Falle nach der Rückkehr kein Recht, die neue Ehe anzufechten.
Aber jeder gutgläubige r der neuen Ehe hat, wenn und ſo
lange der für todt erklärte Ehegatte noch lebt, das Recht, die neue
Ehe anzufechten. Der Konflikt in „Enoch Arden“ iſt damit beſeitigt.
Seine Gattin kann wählen zwiſchen ihm und dem anderen n
eſpielen. Künftige Dichter mögen eine dankbare Aufgabe darin
inden, dieſen Konflikt und in Verbindung damit vielleicht auch den

Konflikt in der Seele des Zurückgekehrten poetiſch darzuſtellen und zu
löſen. Und noch lohnender wird der Fall für den Dichter, wenn
Enoch Ardens Gattin wußte, daß er noch lebte, aber der Jugendge-
ſpiele wußte es nicht, und Enoch Arden iſt in der Lage, die ungetreue
Gattin zu überführen und den glücklicheren und geliebteren Jugend
geſpielen davon zu überzeugen. Welche Fülle von Konflikten!

Eine Kameelplage in Nordamerika. Wenn man dem
amerikaniſchen „Scientiſie“ glauben darf, herrſcht in den Umgebungen
von Arizona eine förmliche Kameelplage. Vor mehr als zehn Jahren
haben die dortigen Minenbeſitzer z Kameelheerden aus Aegypten
einführen laſſen, um ſie als Tragthiere in den ziemlich warmen
Minendiſtrikten zu verwenden. Mit dem Eigenſinn des „Wüſten
ſchiffes“ hatten die Bergwerker ja ganz richtig gerechnet, aber ſie irrten
ſich vollkommen in der Natur dieſes anſpruchsloſen Wüſtenthieres.
Die gebirgige Landſchaft war dieſen plattfüßigen Laſtenträgern ein un
überwindliches Hinderniß geworden, und der größte Theil der Kameele
fiel den ungewohnten Schwierigkeiten zum Opfer. Endlich nahm man
von der Arbeit der Dromedare Abſtand, ließ ſie in's Jnnere ziehen
und kümmerte ſich ſeit Jahren gar nicht mehr um ſie. Jetzt ſollen ſie
freilich an die Tauſende zählen, und kaum wiſſen ſich die Anwohner
von Arizona vor Kameelen retten. Niemand will ſich mit dem
Einfangen der inzwiſchen wieder wild gewordenen Thiere befaſſen,
zumal ſie heute wie vor Jahren unverwendbar ſind und deren Ver
ſchickung kaum die Fracht lohnen würde. Aber, fügt die Zeitſchrift
hinzu, den RNaturforſcher wird es einſtens wohl ſehr wundern, wie

zu ſolchen Heerden von afrikaniſchen Dromedaren ge
ommen iſt!

Der verſtimmte Flügel. Von einem Klavierſtimmer wird mit
anter mehr verlangt, als er erfüllen kann. So beklagte ſich kürzlich
eine reiche Engländerin, die ihr Landhaus in der Nähe von London
hat, über die Untüchtigkeit eines Stimmers, der ihren prachtvollen,
neugekauften Flügel mit ſeiner Pfuſcherei geradezu verdorben habe.
Die Dame richtete ihre Beſchwerde direkt per Telephon an die berühmte
Londoner Firma, von der ſie den Flügel erſtanden und die ihr Tags
zuvor einen jungen Mann zum Stimmen hinausgeſandt hatte. Am
nächſten Morgen erſchien der Inhaber der Firma ſelbſt und probirte
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den Flügel. Zu ſeinem Erſtaunen fand er, daß das Inſtrument ganz
vorztigtich geſtimmt war. Zn höflicher Weiſe theilte er der Dame mit,
daß an dem Ton nach ſeiner Meinung nichts auszuſetzen ſei. „O ja,“
erwiderte dieſe, „ich finde auch, daß der Flügel ſehr gut klingt, wenn
Sie darauf ſpielen aber wenn ich dazu ſinge, hört er ſich vollkommen
falſch und verſtimmt an.“

Schulen im Eiſenbahnwagen. Jn WeſtTurkeſtan giebt es
noch keine Schulen; die ruſſiſche Regierung hat daher einige Eiſenbahn
wagen, die als Schule eingerichtet ſind, zur Verfügung geſtellt. Gleich
zeitig iſt natürlich das dabige Lehrerperſonal geſtellt. Die fahrenden
Schulen halten ſich bei den beſtimmten Stationen nur kurze Zeit auf.
Den dort bereits wartenden Kindern wird Unterricht im Leſen,
Schreiben, Rechnen und in der Grammatik ertheilt, worauf Schule
und Lehrer zur nächſten Station weiterfahren.

Die Bevölkerung von Honolulu iſt vielleicht die bunteſte, die
irgend eine Stadt der Erde anfzuweiſen hat. Nach der letzten Volks
zählung war die Stadt von 29 830 Einwohnern bewohnt. Unter
dieſen waren nur 7918 eingeborene Hawaier, hierzu noch 3468 Miſch
linge aus eingeborener und fremder Bevölkerung. Die Chineſen er
reichten faſt dieſelbe Zahl wie die Eingeborenen, nämlich 7693, dann
folgen Portugieſen 3833, Japaner 2381, Amerikaner 207 Briten 1308,
Deutſche 578, SüdſeeInſulaner 63 und dazu 366 Angehörige ver-
ſchiedener anderer Völker.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

L. Faßarge: Schweden. F. Fontane u. Co., Berlin W.
Preis 5 Mk. In der Vorrede zu dieſem vortrefflichen Werke heißt es:
„Dieſes Buch iſt, wie jedes Buch, ſich ſelbſt der Zweck. Der Verfaſſer
hofft jedoch zugleich, mit demſelben die Aufmerkſamkeit auf Land
ſchaften zu lenken, welche dem großen Publikum noch ſo gut wie un
bekannt ſind und doch in hohem Grade verdienen, von vielen beſucht
u werden, nämlich das nördliche Schweden und Lappland Soehe wie noch vor zwei die Lofoden oder gar das

ordkap, erſcheint noch heute Nordſchweden, das Norrland, wie es ge
nannt wird, und nun gar das ſagenhafte Lappland, dem Reiſepublikum,
welches doch ſonſt, gleichſam hungrig nach Neuem und zu Entdeckendem,
jeden Winkel in Europa, ſelbſt in andern Welttheilen, aufſucht, um
einmal andere Wege zu wandern, als die von tauſend Touriſten getretenen. Dieſes Nordſchweden touriſtiſch zu erſchließen gedenkt dieſes

Buch.“ Jedenfalls iſt Paſſarge ein überzeugender und verführeriſcher
Anwalt für ſeine Sache. Abgeſehen von den hochintereſſanten und
lehrreichen Abſchnitten des Werkes, ſind die Schilderungen der
Wanderungen und Fahrten von xwmchtige Friſche und Anſchaulichkeit.

Welche Wunder werden geprieſen! elche Ausſichten öffnen ſich
uns! Das Werk dürfte von ſeinem literariſchen Werth gar nicht
zu ſprechen unentbehrlich für jeden ſein, der in ſeinem Reiſehand-
buch mehr einen berathenden lieben Freund ſucht, als den „ptaktiſchen
kleinen Führer in der Weſtentaſche.“

Michael von PuZrtgcyf Erinnerungen. F. Fon-
tane u. Co., Berlin. Preis 2 Mk. Die ausgezeichnete Ueberſetzung
der Munkacſy' ſchen „Erinnerungen“, welche von einem Neffen des
Meiſters hergeſtellt iſt, darf einer ſympathiſchen Aufnahme bei dem
deutſchen Leſepublikum gewiß ſein. Jſt doch der Verfaſſer als einer
der erſten lebenden Maler bei uns ebenſo berühmt und geſchätzt, wie
in ſeinem Adoptiv-Vaterlande Frankreich, und alle, die ſeine weltbe
kannten Meiſterwerke bewundert haben, werden nicht ohne Rührung
die erſten traurigen Anfänge dieſes wechſelreichen Künſtlerlebens an
ſich vorbeiziehen laſſen. Schon den Knaben hat das Leben in eine
harte Schule genommen und wie ſelten Jemand hat er ſich den Ehren
titel eines „Self-made-man“ erworben. Mit liebenswürigem Humor
und inniger Pietät für ſeine Heimath und die Freunde ſeiner Kindheit
ſind dieſe Erinnerungen geſchrieben, die bis zu ſeinen erſten Schritten
auf der Künſtlerlaufbahn reichen. Hoffentlich kräftigt ſich die in letzter
Zeit ſo ſchwer geſchädigte Geſundheit des Maler-Schriftſtellers bald
hinlänglich, um ihm nicht nur die Führung des Pinſels, ſondern auch
der Feder wieder zu geſtatten, damit ſie uns noch mehr aus dieſem
intereſſanten, kampfreichen Leben berichte. Das Buch iſt mit einem
wohlgetroffenen Porträt des Meiſters geſchmückt und iſt nicht blos den
Kunſtbefliſſenen, ſondern ganz beſonders als FamilienLektüre wärmſtens
zu empfehlen.

Im Verlage von Schall u. Grund, Berlin W. 62, erſchien
ſoeben „Edward Jenner und die Kuhpockenimpfung“, Feſtrede
am 15. Mai 1896 gehalten von Geh. Medizinal-Rath Profeſſor
Dr. C. Gerhardt. Preis 50 Pfennig. Die Schrift iſt für Aerzte wie
Laien gleich intereſſant und kann Jedermann empfohlen werden auch
liegt der Ausgabe ein guter Zweck zu Grunde, da die Schrift zum
ded der Volksheilſtätte für Lungenkranke am Grabowſee ge

Jeramwon. Redatfeur Dr. Walther Gebensleben. Rotgtionsdruck und Verlag von Dktko Thier e, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 97
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